großen 


40. Jahrgang. 


Fernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16, 


Janziger 


. 8 N 


Mittwoch, 16. März 


General-Anzeiger für Danzig ſowie d 


2 


ie nordöſtlichen Provinzen. Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397. 


Abend-Ausgabe, 


Beitung 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 


1898, 


2 Hierzu eine Beilage. 


Telegramme. 


Berlin, 16. März. Wie aus Friedrichsruh ge- 
meldet wird, iſt Fürft Bismarcks Befinden ſehr 
gut; er wird demnächſt die gewohnten Spazier- 
fahrten im Sachſenwalde wieder antreten. 

— Heute Abend findet beim Königin Augufta- 
Garde-Grenadier-Regiment ein Abſchiedseſſen für 
den Oberſt Irhrn. v. Seckendorff ſtatt. Der 
Kaiſer hat fein Erſcheinen zugeſagt. 

Kiel, 16. März. Zum Polizeipräfidenten von 
Kiel ift der Candrath v. Puttkamer-Ohlau, ein 
Sohn des Oberpräſidenten von Pommern, ernannt. 

Rom, 15. März. Die deuiſchen Studenten, 
ſowie eine Anzahl hieſiger Studenten, im ganzen 
250, unternahmen geſtern mit mehreren Profeſſoren 
einen Ausflug nach Tivoli. Am Bahnhof in 


Tivoli wurden ſie vom Bürgermeiſter und den 


Schülern des nationalen Convicts, ſowie von 
einer großen Menſchenmenge empfangen. Die 
Mufik jpielte unter großer Begeifterung der 
Menge die deutſche und die italieniſche Hymne. Die 
Stadt hatte Flaggenſchmuck angelegt. Es herrſcht 
trotz des regneriihen Wetters reges Treiben. In 
einem Lokal wurde zu Ehren der Angekommenen 
ein Banket veranſtaltet, bei welchem mehrere 
Toaſte gehalten wurden. Am Nachmittag kehrten 
die Studenten nach Nom zurück. Es verlautet 
hier, daß die römiſchen Studenten im Herbſt eine 
Reiſe nach Deutſchland machen werden. 


Märzfeier in Ungarn. 

Peſt, 16. März. Die geftrige Märzfeier nahm 
hier und in ganz Ungarn einen ungewöhnlich 
Imfang an. Dom frühen Morgen an 


durchjoge 3 


mit Fahnen reich geſchmückt waren. Die Läden 
waren geſchloſſen. In der hiefigen großen National- 
Reitſchule veranſtaltete die Peſter Bürgerſchaft 
eine große Feier, an welcher zahlreiche, den 
oppoſitionellen Parteien angehörende Abgeordnete 
Theil nahmen. Die anweſenden Socialiſten brachten 
in die Feier dadurch einen Mißton, daß einer 
trotz des Widerſpruches des Präſidiums ein gegen 


Oeſterreich gerichtetes Gedicht vortrug. In Folge 


deſſen verließen die Notabilitäten den Saal. Im 
großen Redoutenſaal wurde eine Petöfi-Feier ab- 
gehal en, welche großartig verlief. 

abends zogen die ſocialiſtiſchen Arbeiter vor 
den Club der Unabhängigkeits-Partei, wo es zu 
lärmenden Auftritten kam. Die Polizei zerſtreute 
die Menge und nahm Verhaftungen vor. Später 
rottete ſich die Menge wieder zuſammen, zog 
durch die Straßen und ſchlug die Schaufenſter 
ein. Sie wurde von der Polizei abermals aus- 
einander getrieben, wobei weitere 20 Derhaftungen 
vor genommen wurden. ö 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. März. 
Die Kundgebung für die Handels- 
vertragspolitik 


fteht im Bordergrunde der politiſchen Discuffion 
und beſchäftigt ſortdauernd die geſammte Preſſe. 
Einen faſt komiſchen Eindruck ruft dabei das 
Gebahren einiger agrariſcher Organe hervor. 
Wie in den Telegrammen unſerer heutigen 
Mor genausgabe ſchon verzeichnet iſt, verſteigen 
fi conjervativ-agrarifche Blätter allen Ernſtes zu 
der Deutung, der Aufruf proclamire den Kampf 
des Zreihandels gegen den Schutzzoll, und hier ⸗ 
von ausgehend giebt 3. B. der antiſemitiſche 
„Moniteur” die Parole aus: „Bie Schutz der 
nationalen Arbeit, hie Freihandel! Dieſer Schlacht- 
ruf werde den geſammten Bauern- und Gewerbe- 
land aufrütteln und in dieſem Zeichen würden 
die Arbeitsbienen über die Drohnen fiegen!” 
Welch eine phantaftifhe, um nicht zu ſagen 
unfinnige Deutung des Aufrufs! Und welch ge- 
ringes Naß von Intelligenz müſſen dieſe Blätter 
ihren Leſern zumuthen, wenn ſie ihnen ſolche 
närriſchen Geſcichten aufbinden zu können 
lauben! Ein Aufruf für die jetzigen Handels- 
verträge ſoll gleichbedeutend mit einem Aufrufe 
für Freihandel ſein? Nun weiß aber doch wahrlich 
alle Welt, daß die jetzigen Handelsverträge Ge- 
treidezolle von 9¼½ Mk. Höhe und viele andere 
hohen Zölle enthalten. Sollten das die oben- 
erwähnten agrariſchen Blätter nicht auch mifjen? 
Daß die Urheber des Aufrufs, mögen fie fonft 
über Schutzzölle denken, wie ſie wollen, für das 
Zeſthalten an der Caprivi'ſchen Handelspolitin ein- 
treten, ift doch der beſte Beweis dafür, daß fie 
zwar die weitere Erhöhung der Geireidezölle be- 
kämpfen, dagegen auf die Beſeitigung der be- 
gehenden Zölle fürs erfte verzichten, indem fie 
Zeſtiegung der Tarife durch Verträge auf längere 
Dauer verlangen, Aber die agrariſche Preſſe 


ſonen aller Stände die Straßen der Stadt. die | 


glaubt mit dem Ruf: „Der Wolf, d. h. die Frei- 
händler kommen“, auf ihr Gefolge mehr Ein⸗ 
druck zu machen, als mit dem Zugeſtändniß, daß 
die Beſchlüſſe des Candwirthſchaftsraths bezüglich 
der agrariſchen Handelsvertragspolitik die Kreiſe 
von Indutrie und Kandel kopfſcheu gemacht 
haben. Indeſſen — dieſe Taktik der a rariſchen 
Preſſe iſt doch gar zu plump, als daß ſie Erfolg 
haben könnte. 5 5 

Die „Liberale Correſp.“ führt über dieſen 
Punkt noch beſonders aus: „Die Frage: Frei- 
handel und Schutzzoll, welche ein Jahrzehnt lang 
die induſtriellen Kreiſe veruneinigt hatte, war 
von dem Augenblick an gegenſtandslos geworden, 


wo die expanſtonskraft der deutſchen Induſtrie 


die Kerrſchaft über den inländiſchen Markt ge- 
wonnen und den Schwerpunkt in den Kampf um 
die ausländiſchen Märkte verlegt hat. Zür die 
Erportindufirie und den Erporthandel kommt 
die Höhe der Zollſätze weniger in Betracht, als 
die Stabilität der Bedingungen für die Concurrenz 
auf den ausländiſchen Märkten. Dieſe kann aber 
nur durch den Abſchluß von Kandelsverträgen, 
welche die Einfuhr bedingungen in den verirag- 
ſchließenden Staaten auf eine längere Reine von 
Jahren feſtlegen, geſichert werden. Mögen die in 
den Jahren 1891 bis 1894 abgeſchloſſenen 
Handelsverträge im einzelnen noch fo viele 
Mängel haben, die Hauptbedingung, die 
Stabilität der Handelsbezieyungen lu ſichern,. 
haben fie erfüllt. Und deshald gipfelt der 
Kampf gegen das Agrarierthum in der Der- 
tbeidigung der Handelsvertragspolitiß der letzten 
Jahre. In dieſem Sinne iſt der Aufruf gemeint, 
den namhafte Vertreter von Induſtrie und 
Handel aller politiſchen Richtungen ſoeben er- 
laſſen haben. Kierbel handelt es ſich aber nicht 
allein um eine wirthſchaftliche Streitfrage. Jeder 
extrem-agrariſche Candidat, der die Mehrheit der 
Stimmen erhält, iſt zugleich ein Gegner des 
politiſchen Liberalismus. Unter dieſen um- 
ftänden haben es die liberalen Unterzeichner des 
Aufrufs für ihre Pflicht gehalten, ſich der Kund⸗ 
gebung zu Gunſten der Kandelsvertragspolitik 
gemeinfam anzuſchließen. Hoffentlich wird die 
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Befondere Freude empfindet natürlich die 
conſervative „Areuzjtg.“ über den Commentar 
der „Freiſ. 31g.“ zu dem auch von Herrn 
Richter unterſchriebenen Aufruf, in dem über das 
„Wahlkuddelmuddel“ unter verwaſchenem abge- 
blaßten Banner gesprochen wird. Herr Richter, 
meint die „Kreuytg.“ in dem telegraphiſch ſchon er- 


wähnten Artikel, ſcheine das Gefühl zu haben. 


daß mit der Börſe und dem Gpeculantentyum 
heutzutage keine Geſchäfte zu machen ſeien. Auf 
etwas anderes, als auf Füllung der Taſchen dieſer 
Leute laufe ja die ganze Action der Herren Han- 
delskammerpräfidenten und Geh. Commerzien- 
räthe nicht hinaus. — Auf das Taſchenfüllen ver- 
ftehen ſich gewiſſe andere Leute, wie die letzten 
Jahre beweiſen, doch noch beſſer und ſo hätte die 
„Kreußtg.“ alle Urſache, der Warnung zu ge- 
denken, daß, wer in einem Glas hauſe fie, nicht 


mit Steinen werfen ſolle. Gegen die Sprache der 


„Kreußtg.“ nicht das Urtheil des hauptſtädiiſchen 
Bismardorgans, der „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
ſcharf ab. Thatſächlich, ſchreiben dieſe, haben ge- 
wichtige Namen aus Handel und Industrie die 
Erklärung unterzeichnet und das einſeitige Be- 
tonen der landwirthſchaftlichen Intereſſen hat auch 
in ſchutzzöllneriſchen Kreiſen von Kandel und 
Induſtrie Derfiimmung und Mißtrauen hervor- 
gerufen. Nur bei einer gerechten Berftändigung 
und alljeitigem Maßhalten ſei aber Einigkeit und 
Erfolg zu erzielen. — Nun, wer von den extremen 
Agrariern gerechte Derftändigung und Maß alten 
5 muß ſich auf Enttäufhungen gefaßt 
machen. 


Der Religionsunterricht für Diffidenten- 
kinder. 
. Die Abgg. Richert und Träger haben (mie 
geſtern bereits telegraphiſch gemeldet) im Abge- 
ordnetenhauſe einen Geſetzeniwurf betreffend den 
Religionsunterricht für Kinder von diſſidenten 
eingebracht, wonach ſchulpflichtige Kinder, deren 
Eltern nicht einer vom Staate anerkannten Re- 
ligionsgeſellſchaft angehören, zur Tyeilnahme 
an dem Religionsunterricht eines von dem ihrigen 
verſchiedenen Bekenntniſſes nicht angehalten 
werden können. Es iſt das die Faſſung der ent- 
ſprechenden Beſtimmung des Mühler'ſchen Volks- 
ſchulgeſetzes, welche im Anſchluß an die Grund- 
fähe des Allgemeinen Landrechts (II, Titel 12, 
88 10 und 11), die, wie es in der Begründung 
hieß, jede Beſorgniß und jeden Derſuch aus- 
ſchließen ſollten, daß das confeſſionelle Princip 
irgend wo bis zur Ausſchließung andersgläubiger 
Kinder von einer öffentlichen Dolksſchule oder bis 
zur Nöthigung derſelben, an dem Religions- 
unterricht eines von dem ihrigen verſchiedenen 
Behenntnifjes Theil zu nehmen, geltend gemacht 
werde. Miniſter v. Mühler glaubte damals, gegen 
dieſen Orundfah könne ein Widerſpruch von 
irgend welcher Seite nicht erwartet werden. 
Die „Nöthigung”, welche ſelbſt ein Mühler per- 
horrescirie, iſt indeſſen heute ftantlihe Pragis. 
In der vorjährigen Geifion hatten die Antrag- 
ftellee dieſelden Gedanken in etwas anderer 
Form ausgeſprochen, indem ſie die Theilnahme 
der Diſſidentenzinder an dem Religionsunterricht 
der Schule zulaſſen wollten, „ſofern nicht die Eltern 
oder deren Stellbertreter das Gegentheil ver- 


Aampigenoſſenſcaft der liberalen Parteien nich 


| 


chlofſen den. D DO 
des Bundesrathes haben d 


langen”. Es war das die Zafjung des Antrags, 
den der Abg. Bruel in der Commiſſion zur Bor- 
berathung des Volksſchulgeſetzes des Grafen 
Zedlitz eingebracht hatte und der in dieſer mit 
15 gegen 11 Stimmen angenommen worden war. 
Gegen dieſe Faſſung aber wurden in der erſten 
Berathung des Antrages Bedenken erhoben und 
fo haben die Antragfteller nunmehr den Antrag 
in der Mühler'ſchen Fafjung wiederholt. 

Daß eine geſetzliche Regelung dieſer Materie 
unerläßlich iſt, haben ſämmtliche Parteien mit 
Ausnahme der Deutfhconjervativen zugeſtanden. 
Leider iſt es zu der Berathung in der Com- 
miſſion des Abgeordnetenhaujes in der vorigen 
Seſſion nicht mehr gekommen. Hoffentlich bat 
der Antrag, der die von den Miniftern Falk, 
v. Goßler, Graf Zedlitz geübte Pragis wieder 
berftellen will, dieſes Mal ein beſſeres Schickſal. 


Die Militärſtrafprozeßreform in zweiter 
Berathung. 

Nach den Erklärungen, welche der Ariegsminifter 
geſtern im Reichstage beim Beginn der zweiten 
Berathung der Militärſtrafprozeßordnung ab- 
gegeben, haben dleſenigen ſich cetäuſcht, welche 
für die ſchließlichen Beſchlüſſe der Commiſſion auf 
die Zuſtimmung der Regierungen rechnen zu 
können glaubten. die Abänderungsanträge des 
Abg. v. Puitnamer-Plauth, deren Annahme 
der Kriegsminiſter als Dorausſetzung dafür 
bezeichnete, daß er dem Bundesrath die 
Zuſtimmung u den KReichstags-Beſchlüſſen 
empfehle, räumen mit den Derbeſſerungen der 
Commiſſion fo ſiemlich auf. Vielleicht aber wird 
auch dieſe Suppe nicht ſo heiß gegeſſen, wie ſie 
gehodht iſt. Bei der gegenwärtigen ſchwankenden 
Beſetzung des Reichstages iſt freilich wenig Hoff- 
nung, daß die Berathung der umfangreichen Bor- 
lage in raſcher Zeit zu Ende gefuhrt wird, nament- 
lich wenn, wie in der geſtrigen Sitzung, auch bei 
unwichtigeren Anläſſen feitens der Minoritiät An- 
träge auf namentliche Abftimmung geſtellt werden. 


Die deckungsfrage. 
In der Budgetcommiſſion des Reichstags wird 
heute die bisher offen gelaſſene Deckungsfrage 


N U 


verbündeten Regierungen in der Budgetcommiſſion 
eine Erklärung abgegeben wird, welche den 
Grundgedanken der bezüglichen Anregungen der 
Abgeordneten v. Bennigſen und dr. Hammacher 
in den Commiſſionsberathungen entſpricht. Im 
Centrum wird, wie man annimmt, inzwiſchen die 


Situation ſich derartig geklärt haben, daß eine 


Mehrheit dieſe 


| 


t 


| gangen, 


für die Annahme des Flottengeſetzes ausreichende 
Erklärungen der verbündeten 
Regierungen acceptırt. 


Geſetzentwurf über elektriſche Meßeinheiten. 

Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf zuge- 
welcher zur Meſſung der elektriſchen 
Energie ähnliche Beſümmungen enthält, wie fie 
im allgemeinen in der Maß- und Gewichts- 
ordnung enthalten ſind. Im Anſchluß an die 
elektriſchen Congreſſe, welche 1881, 1884 in Paris 
und 1893 in Chicago ftattfanden, werden drei 
Einheiten, des elektriijhen Widerſtandes (Ohm), 
der elektriſchen Stromſtärke (Amper) und elektri- 
ſchen Spannung (Bolt) feſtgeſtellt im Anſchluß an 
die Geſetzgebung, welche in gleicher Richtung in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
in Großbritannien, in Frankreih und in einigen 
anderen Staaten in neuerer Zeit Platz gegriffen 
hat. die Beſümmungen des Geſetzentwurfs 
fixiren nach Maßgabe der wiſſenſchaftlichen Unter- 
juchungen den Begriff des Dym, Amper und Volt. 
Der Bundesrath wird ermächtigt, Näheres feit- 
ur Ein über Berechnungen, über Bezeichnungen 
ür Einheiten der elektriihen Menge, der elektri- 
ſchen Arbeit, Ceiſtung, Capacität und Jaduction, 
ſowie die Dielheiten und Theile der elektriſchen 
Einheiten zu bezelchnen. 

Dom 1. Januar 1902 ſollen bei der gewerbs- 
mäßigen Abgabe elektriſcher Energie Meßwerkzeuge, 
ſofern fie nach den Lieferungsbedingungen zur 
Beſtimmung der Vergütung dienen ſollen, nur 
verwandt werden, wenn ihre Angaben auf den 
geſetzlichen Einheiten beruhen. Wer bei gewerbs- 
mäßigen Abgaben elektriſcher Energie dieſer Be- 
ftimmung zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis 
100 Mu. belegt. Die Pynſikaliſch-Techniſche Reichs ⸗ 
anſtalt hat Normale aufjuftellen, elektriſche Meß- 
geräthe amtlich zu prüfen und zu beglaubigen. 
Der Reichskanzler kann die Befugniß hierzu auch 
anderen Stellen übertragen. Alle anderweitig 
benutzten Normale müſſen durch die Pynſikaliſch⸗ 
Techniſche Neichsanſtalt beglaubigt fein. Die Aus- 
führung des Geſetzes hat die Phyſikaliſch-Techniſche 
Reichsanſtalt zu überwachen. 


Die Der ſtärkung der rufſtiſchen Flotte. 


Geſtern gab, wie aus Peiersburg gemeldet 
wird, der General-Admiral Großfürſt Alexei 
Alexandrowitſch der ruſſiſchen Marine den die 
Derftärkuug der Zlotte betreffenden kaiſerlichen 
Ukas bekannt. Der Großfürſt fügte in einem 
beſonderen Erlaß hinzu, der Kaiſer habe feine 
Denkſchrift betreffend die Maß nahmen. welche 
dazu dienen follen, die ruſſiſche Flotte auf gleiche 
Höhe mit denjenigen der anderen Nationen ju 
bringen, ſehr gnädig aufgenommen. Auf der 
Denkſchrift habe der Kalſer eigenhändig vermerkt: 
„Bott ſegne und kröne mit Erfolg das große 
Werk der Verſtärkung der vaterländiſchen Flotte 
zum Wohle und Nuhme Rußlands.“ Der Erlaß 


geſtrig zrathun 
das Ergebniß gehabt, daß heute namens der 
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ſchließt mit der Aufforderung an die ruſſiſche 
Flotte, alle Zeit der Huld des Kaiſers eingedenk 
zu fein, fein Vertrauen zu rechtfertigen und mit 
allen Kräften an der erfolgreichen Ausführung 
des Werkes zu arbeiten. 


der Conflict zwiſchen Spanien und den 
Vereinigten Staaten. 5 


Die letzten Berichte aus Waſhington über die 
Antrittsaudienz des neuen ſpaniſchen Geſandten 
Gennor Polo de Bernabe beim Präſidenten Mac 
Kinley befeftigen den Eindruck, daß bisher von 
einem offenen Bruche zwiſchen Spanien und der 
Union nicht die Rede ſein kann. Sowohl der 
Geſandte wie der Präſtdent gaben dem Wunſche 
Ausdruk, fo viel wie möglich die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
noch enger zu knüpfen. Das find freilich her⸗ 
kömmliche Redewendungen, aber fie bemeijen, 
daß eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht bevorſteht. 

Andererſeits darf allerdings die Eile nicht 
überſehen werden, mit der die Vereinigten 
Staaten ihre Kriegsrüſt ingen treiben. Wie aus 
Waſhington gemeldet wird, hat die Commiſſion 
für den Ankauf von Hılfskreuzern die Dampfer 
„Saint Louis“ und „N’mnork” beſichtigt. Der 
Commiſſion ſind 63 Schiffe zum Kauf angeboten 
worden. In der Meerenge bei Sandy Hook 
werden Minen gelegt. das Marine- Departement 
beſchloß, die Inſelgruppe der Tortugas (füdöftlicg 
der Halbinſel Florida) ſchleunigſt zu befeſtigen. 
Die Inſeln ſollen als Baſie für Operationen zur 
See im Kriegsfall dienen. 

Nach einer weiteren Meldung aus Waſhington 
wird der Congreß bis Montag, ſpäteſtens 
Dienstag nächſter Woche auf den Bericht der 
Unterſuchungs-Commiſſion betreffend den Kreuzer 
„Maine“ warten. Treffe er bis dahin nicht ein. 
dann ſolle die Unabhängigkeus-Er klärung Cubas 
erfolgen. 

Auf Cuba ſelbſt haben mittlerweile heftige und 
nach den amtlichen Berichten aus Havanna für 
die Spanier ſiegreiche Gefechte ſtattgefunden. 
Mehrere Regimenter mit Artillerie verließen 
Manzanillo am 10. d. Mis. unter der Zührung 
des Oberſten Guelpe und- Unterſtützt durch den 

Angeles“. Die Spanier 
ge Er ge e 
Pofitionen. der ſpaniſche Berluft beziffert ſich 
drei TZoote und zwölf Verwundete. Zahl- 
nei tmarfen ſich frei- 
willig. General Pando beglückwünſchte die 
Truppen. die Mannſchaften der Kreuzer 
„Denadito“ und „Reina de los Angeles“ warfen 
ihrerjeits den Aufſtand zwiſchen dem Sluß 
Camarino und dem Ort ihrer Einſchiffung nieder, 
Ferner zerſtörten andere Colonnen von Jalma 
aus das Lager der Aufſtändiſchen bei Solis und 
Serafina und brachten den Rebellen eine Nieder- 
lage bei. Schließlich foll die Divifion Bernal am 
Sonntag Baire genommen haben. 

Die ſpaniſchen Blätter behandeln den Conflict 
im allgemeinen in ruhigem Ton. Der „Imparcial” 
veröffentlicht einen patriotifchen Artikel, in welchem 
es heißt, die lärmenden Vorbereitungen der Der- 
einigten Staaten würden Spanien nicht er⸗ 


ſchrecken. 
Deutſchland. 


Berlin, 15. März. Ueber die Rückkehr des 
Prinzen Heinrich nach Deutſchland ſind noch 
keine Beſümmungenggetroffen; amtlicherſeits iſt 
dieſer Frage überhaupt noch nicht näher getreten. 

* [Bei dem Reichskanzler] wird am 17. d. N. 
ein kleineres parlamentariſches Diner ftattfinden, 
zu welchem eine Anzahl Abgeordnete Einladungen 
erhalten haben. 

* [Die erſte Berliner Erinnerungsfeier an 
das Jahr 1848] veranſtalteten geſtern die 
1848er Deteranen, ſoweit ſich ſolche noch auf- 
finden ließen, indem fie im demokratiſchen 
Berliner Arbeiterverein ihre Erlebniſſe zum 
Beſten gaben. Buchbindermeiſter Krebs ſchilderte 
die Vorgänge in Breslau. Maurermeiſter Hof- 
mann erzählte in bewegter Rede die Erelgniſſe 
des tollen Jahres, ſoweit er deren Augenzeuge 
geweſen. Beſonderes Intereſſe nahmen die Aus- 
führungen eines Herrn Ballin in Aniprug, der 
als l3jähriger Burſche unter Führung des Frei- 
herrn v. Pfefferkorn am Landsberger Thor die 
Daterftadt retten half. Er hat Pulver und 
Patronen aus einem verlafjenen Militärmagazin ge- 
holt und drei Kanonen herbeigeſchafft. Beinahe hätte 
er ſogar, wie er erzählte, die Alexanderkaſerne in 
die Luft geiprengt. Gtenograph Roller war zu 
jener 3eit ein neunſähriger Knabe. Er hat trotz 
ſeiner Jugend an dem Aufftande Theil genommen, 
nachdem ihn der Zufall an die größte Barrikade 
in der Königſtraße geführt hatte. Allein vor dieſer 
Barrikade hat er über 100 Soldaten fallen ſehen. 
Er beziffert den Geſammtverluſt auf militäriſcher 
Seite auf nahezu 1400 Mann. Die Bürger hatten 
fehr gut geſchoſſen, nur fehlte es meiſt an der 
nöthigen Munition. Die von freiſinniger Seite ver- 
anſtalteten Erinnerungsfeiern finden unter Theil 
nahme zahlreicher Parlamentarier heute und 
morgen ftatt, während die Socialdemokraten für 
den 18. Mär; 10 große Derſammlungen ein- 
berufen haben. 

In dem Prozeß Stöcker contra Schwuchow! 
wurde der Redacteur Scwuchow zu einer Geld- 
ſtraſe von 200 Mk. verurtheilt und dem Kläger 
die Publicationsbefugnik zugeſprochen. In der 
Begründung des Urtheils heißt es: Das Gericht 
konnte in den Worten: „Stöcker hat den Dea 


auf 
reiche Inſurgentenfamilien unterwarfen 


focialpolitifcher Beſonnenheit verlaſſen “ ein Be- 
leidigung nicht erblicken, fie bedeuten nur den 
Vorwurf einer mangelnden Begabung für eine 
politiſche Thätigkeit. Anders ſteht es mit dem 
Artikel, in dem Stöcker dle bürgerliche Ehrlich ⸗ 
keit und kirchliche Cauterkeit abgeſprochen wird, 
ſowie mit der Behauptung,, Stöcker gehe mit 
feinen Gegnern deshalb nicht vor Gericht, weil er 
die Oeffentlichkeit ſcheue, auch habe er wiederholt, 
falls von ihm eine Klage eingeleitet fei, dieſelbe 
kur; vor den Hauptverhandlungen aus Jurcht 
rückgeſogen. der Angeklagte hat ſich in dieſen 
ällen der Beleidigung ſchuldig gemacht, weshalb 
auf eine Geldſtrafe von 200 Mk. erkannt wurde. 
München, 15. März. Der Prinzregent wird 
den König von Sachſen zu ſeinem Geburtstage 
am 23. April d. 3. perſönlich in Dresden beglük- 

wünſchen. 

England. 

London, 15. März. Das Unterhaus nahm in 
erfter Ceſung die Impfgeſetznovelle an. Der 
Präſident der Tokal-Derwaltung Chaplin erläuterte 
die Vorlage, welche den Impfzwang beibehält, 
jedoch nur mit in Glycerin aufbewahrter Kälder⸗ 
iymphe. Die Friſt, innerhalb welcher die Impfung 
der Kinder erfolgen muß, wird von drei auf 
zwölf Nonate ausgedehnt. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 15. März. Die Deputirtenkammer hat 
mit 172 gegen 60 Stimmen den Geſetzentwurf 
detreffend die Unfallverſicherung der Arbeiter 
angenommen. 

Der Präſident theilt ein Erſuchen der Staats- 
aͤnwaltſchaft mit, die Kammer möge die Ermächti⸗ 
gung ertheilen, gegen die Abgeordneten Macola, 
Donati, Zufinato und Taſſi wegen ihrer Theil- 
nahme an dem Duell mit Cavallotti das Straf- 
verfahren einzuleiten. Das Derlangen wurde den 
Abtheilungen des Hauſes überwieſen. 


Portugal. 

Liſſabon, 15. März. Der Kriegsminlſter hat 
beſchloſſen, die Vertheidigungseinrichtungen des 
Hafens von Liſſabon ſchleunigſt zu vervoll- 
ſtändigen. (W. T.) 


Von der TRarıne. 


Berlin, 16. März. (Tel.) Das heute Kreta 
verlaſſende Panzerſchiff „Oldenburg“ wird nach 
der Dockung in Meifina nach Tanger beordert, 
um vorübergehend zur Derfügung des deutſchen 
Geſandten daſelbſt zu ſtehen. 


Antwerpen, 16. März. (Tel.) Sowohl die Be- 
dörden wie die Bevölkerung wetteifern, den 
Mannſchaften des „Stein“ einen glänzenden 
Empfang zu bereiten. die deutſchen Offiziere 
wurden geſtern vom König in einer Audienz 
empfangen, die über zwei Stunden dauerte. 
Abends hatte die Stadt ein großes Ballfeſt im 
im joologiſchen Garten arrangirt, zu dem mehrere 
Perſonen Einladungen erhalten hatten. Der 
Co pitän 3. S. Oelrichs, Commandant des Schiffes. 
ift zum Ritter des Leopoldordens ernannt worden. 

Laut telegraphifcher Meldung an das Ober-Commando 
der Marine ift die Corvette „Nize“, Commandant 
Corvetten-Capitän Göche, am 15. März in Zalmouth 
angekom nen und beabfihtigt, am 16. März nach Kiel 


in See gegangen. 

* [Berjonciveränderungen.] Nottok, Eorvetten- 
Capitän z. D., Lehrer an der Dechoſſizierſchule, unter 
Belaſſung in dieſer Stellung, mit Schluß der Schule 
bis auf weiteres zur Dienftleiftung ins Reihsmarine- 
amt commandirt; Brinkmann, dorvetien - Capitän 
mit Oberſtlieutenants-Rang (wie ſchon kurz gemeldet) 
der Abschied mit der geſetzlichen Penſion nebft Aus ſicht 
auf Anſtellung im Civildienſt und der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform mit den für Derab- 
ſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen und gleichzeitiger 
Verleihung des Charakters als Copitän zur See be- 
willigt; dem Maſchinen-Applicanten Langel von der 
1. Derftdivifion die Rettungsmedaille am Bande ver- 


Reichstag. 


61. Sitzung vom 15. März, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der 
Mititärftrafprogekordnung. 

Nach dem eriten Redner, Kriegsminiſter v. Goßler 
(ef. telegraphıfhen Bericht in der heutigen Morgen- 
nummer), der für Wiederherſtelung der Regierungn- 
vorlage im Anſchluß an die Anträge des Abg. v. Putt- 
hamer-Plauth (Zuſammenſetzuug der Kriegsgerichte, 
Zulaſſung der Rechtsanwälte zu den Kriegsgerichten, 
Verhaftung von Offizieren bei Begehung von mit Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten Vergehen und 
Geſtattung der Anweſenheit des Verletzten bei Der- 
bh ndlungen, auch wenn der Angeklagte ſein Vorgeſetzter 
iſt) eintrat, ergriff das Wort 

Abg. Haaſe (Soc.): Er begründet den Antrag Auer, 
daß lediglich militäriſche Vergehen dem Militärgerichts- 
verfahren unterliegen ſollen, alle bürgerlichen Vergehen 
und Angelegenheiten aber den bürgerlichen Gerichten. 
Das ſei das Mindeſte, was man verlangen könne. 

Kriegsminiſter v. Goßler betont, daß ihn von den 
Anſchauungen feines Borredners eine unüberbrückbare 
Kluft trenne. Der ſocialdemokratiſche Antrag ſei 
lelbſtverſtändlich unannehmbar. 

Abg. Beh freiſ Dollsp) befürwortet den von ihm 
und dem Abg. Munchkel eingebrachten Antrag, die zur 
Dispoſition geftellten und die verabſchiedeten Offiziere 
nur dann der Militärjuftis zu unterwerfen, wenn fie 
wieder im Dienſt verwendet werden. Der ſetzige Ent- 
wurf ſei keine Befriedigung langgehegter Münſche. 

Generallieutenant v. Biebahn hebt hervor, daß in 
der Armee nur eine Gewalt herrſchen ‚könne, die 
Commandogemalt. Die Offiziere zur Dispoſition unter- 
Bänden mit Recht der Militärjuſtigz es ſeien Männer, 
die ihr ganzes Leben der Armee gewidmet hätten und 
ihr in jeder Beziehung angehören wollten. Er bitte, 
die Anträge abzulehnen. 

Abg. Baſſermann (nat.-lib.) erklärt, daß feine 
Sreunde die Anträge Auer und Beckn ablehnten. Man 
möge von allen zu weitgehenden Wünſchen abfehen, 
um das Ganze nicht ju gefährden und dem deutſchen 
Dolhe nicht och länger die Wohlthaten einer einheit- 
finen Militärſtrafrechtspflege vorzuenthalten. 

Abg. Gröber (Centr.) legt dar, daß das bisherige 
Militärſtrafverfahren mit ſehr unzulänglichen Mitteln 
arbeite, weshalb eine Reform dringend nothwendig 

Die Dorzüge der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 

en unbeftreitbar. Der Entwurf, wie er aus der 

Tommiſſion hervorgegangen ſei, halte einen Vergleich 

mit dem baieriſchen . wohl aus, in vlelen 

Jab 9 eine Derbeflerung des 8 

er Di nere zur Dispoſition ſeien auch in 
Baiern der Militärſuſtiz unlerſtell. 5 f 8 

Abg. v. Staudg (conf,) bezeichnet die freifinnigen 
und ſocialdemokratiſchen Anträge für unannehmbar. 
Seine Freunde erkennten die Reformbedürftigheit des 
preubilchen Mititärfirafprogefles gern an, wollten aber 

den Rejormen nicht weitergehen, als die ver- 
bündeten Regierungen jugeſtänden, ſonſt könne das 
ſelle Gefüge der deutſchen Armee leicht Schaden leiden. 
Od feine Freunde ſchließlich für das ganze Geſetz 
— würden, hänge von deſſen endgiltiger Ge⸗ 
altung ab. 

Die Anträge Auer und Bechh werden abgelehnt und 

5 1 unverändert angenommen; ebenſo die 88 14-10. 


— 


Nach 8 2 ſind der Militärſtrafgerichtsbarkeit ferner 
unterſtellt a) die Perſonen des Beurlaubtenſtandes 
wegen Zuwiderhandlung gegen die auf ſie Anwendung 
findenden Dorſchriften der Militärſtraſgeſetze, d) die 
dem Beurlaubtenſtande angehörenden Offiziere, Sanitäts- 
ofſiziere und Ingenieure des Soldatenſtandes wegen 
Zweikampfes mit tödtlichen Waffen, wegen Heraus- 
forderung oder Annahme einer Herausforderung zu 
einem ſolchen Zweikampf und wegen Kartelltragens. 

Abg. Munckel (freiſ. Dolksp.) begründet feinen An- 
trag, den Abſah b zu ſtreichen, da die dort genannten 


Kategorien von Militärperſonen keinen Dorzug gegen: 


über jedem anderen Bürger haben dürften. 

Generallieutenant v. Biebahn bekämpft den Antrag 
Munckel. Auf die Verminderung der Zweikämpfe in 
der Armee ſei mit Erfolg hingewirkt worden, be- 
kanntlich auch durch eine Cabinetsordre. 

Abg. Bebel (Soc.) vertritt den Antrag Auer, den 
ganzen $ 2 zu ſtreichen. Offiziere des Beurlanbten- 
ſtandes gehörten überhaupt nicht unter die Militär- 
ſtrafprojeßordnung. Der Duellunfug finde feine Haupt- 
ſtütze in der Armee. 

Abg. Spahn (Centr.) erktärt, feine Partei werde 
25 die Streichung des $ 2 odr des Abſatzes b 

mmen. 

Abg. Bebel meint, das ſei eine Verhöhnung des 
bisherigen Standpunktes des Reichstags hinſichtlich 
des Duells. 

Darauf wird über den 8 2 namentlich abgeſtimmt, 
wobei ſich die Anweſenheit von nur 188 Abgeord- 
neten — davon ſtimmen 109 mit ja, 78 mit nein, 
1 Abgeordneter enthält fi der Abſtimmung — er- 
giebt. Das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. 

Schluß gegen 5 Uhr. 
. y TARA TTETTETHEN, 


Am 17. März: MN. A. 3.40, 
645.59. Slis. ig. Danzig, 16. März. Mil d ae. 


Detterausfihten für Donnerstag, 17. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


eu Temperatur, ſtrichweiſe Niederſchlag, 
wolkig. 

Freitag, 18. März: Ziemlich milde, wolkig, 
vielfach heiter. 

Sonnabend, 19. März: Meiſt trocken und 
heiter, ziemlich milde. Nachtfroſt. Lebhafte Winde. 


” [3ugverfpätung.] Der Berliner Schnellzug 
traf oeftern Abend mit 15 Minuten Derfpätung 
in Dirſchau ein, was aber auf die Poſtbeförde⸗ 
rung hierher ohne weſentlichen Einfluß war. 
Störender wirkte heute das verſpätete Eingeben 
von Brief- reſp. Zeitungsſendungen aus Oſt- 
preußen. die Deripätung hatte darin ihren 
Grund. daß in dem betreffenden Zuge Eydtkuynen⸗ 
Dirſchau bei Braunsberg der Poftmagen wegen 
heiß gelaufener Achſe ausgeſetzi werden mußte. 
Der geſammte Inhalt des Wagens wurde daher 
nach Dirſchau jur Cortirung geſchafft und es 
konnten die für Danzig beſtimmſen Poftfendungen 
hier erſt Mittags ausgegeben werden. 

[Sewerdeverein.] Zum Beiſitzer wurde geſtern 
Abend auch Herr Drahtwaaren-Jabtikant 3immer 
gewählt, deſſen Name in dem Referat Über die General- 
verſammlung des Vereins in unſerer heutigen Morgen- 
nummer irrthümlich ausgelaffen iſt. 

I Diahoniſſen Krankenhaus.] Das hieſige Dia- 
honifjen-Mutterhaus wird fein Jahresfeft am Donners- 
tag, den 17. d. N.. Nachmittags 5 Uhr, feiern, wozu 
alle Freunde und Bönner des Haufes eingeladen find. 
Die Zeſtpredigt wird Herr Paſtor Stengel an St. Bar- 
tholomäi halten, den Jahresbericht der Kausgeiftliche 
abſtatten. 

Strafkammer. ] Unter der Anklage der Bigamie 
ſtand heute der Schloſſermeiſter Emil Eduard Edert 
Im Jahre 1879 


Dann dam eh fu Ser 


A 


im November v. Js. hier 
in Danzig die Frau Anna Loesdau, geb. Schmidt, 
trotzdem ſeine erſte Ehe nicht rechtskräftig geſchieden 
woc den iſt. Er gab das ſelbſt zu, meinte aber, daß 
er das Recht habe, wieder zu heirathen, wenn er fo 
lange mit der erſten Frau auseinander ſei. Per- 
ſonen, an die er ſich gewandt haben will, ſollen ihm 
auch gejagt haben, daß die erſte Ehe „verjährt fei, 
Man ſah es dem Angeklagten, der in Unterſuchungs- 
haft genommen worden iſt, an, daß er von der Rich- 
tigkeit feiner Behauptung überzeugt war. Der Ge- 
richtshof erkannte daher auf die niedrigſte geſetzliche 
Strafe, auf 6 Monat Gefängniß. 

[Polizeibericht für den 16. März.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Kausfriedens- 
bruchs, 2 Perſonen wegen groben Unſugs, 1 Bettler, 
6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Maurerhammer, Papiere 
des Schmied egeſellen Franz Poſchmann, or aus 
dem Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction, 2 Paar 
Stiefel und 2 Jaquets, abzuholen von Herrn Franz 
Grunert, Poggenpfuhl 46, am 24. Januar cr, im 
Mithelmtheater ein Portemonnaie mit 25 Pf. und ein 
Zettel mit dem Namen Friedrich Stanke, abzuholen 
vom Herrn Rentier Glazeski, Breitgaſſe 65, 3 Treppen. 
— Derloren: 1 grüne Börſe mit 8 Mk. 55 Pf.; ab- 
jugeben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


(Weiteres in der Beilage.) 


Aus der Provinz. 


Zoppot, 16. März. In der geftrigen Sitzung 
der Gemeinde -Bertretung heilte der Herr Bor- 
ſitzende mit, daß der Dertrag mit dem weſt- 
preußiſchen Reiterverein dezüglich des Renn- 
platzes hierſelbſt nunmehr endgiltig angenommen 
und vollzogen ſei und daß in der General-Der- 
ſammlung des Reitervereins am 14. d. Mts. die 
Renntage für dieſes Jehr auf den 10. bezw. 
17. Juli und 9. und 10. Oktober feſtgeſetzt ſeien. 
Weiter theilte der Gemeinde-Vorſteher ein 
Schreiben des Dorſtandes der landwirthſchaft⸗ 
lichen Derſuchsſtation mit, in welchem um Abgabe 
von 10 Zuhren Schlachthausdünger behufs An- 
lage eines Derſuchsgartens in der Schulſtraße 
erſucht wird. Die Gemeinde-Dertretung erklärte 
ſich einverftanden. Als dringlich wurde darauf 
ein Antrag Sulley anerkannt und demnächſt ein- 
ſtimmig angenommen, einen der die Zufahrt zur 
evangeliſchen Kirche verſperrenden Pfähle zum 
Umhlappen einzurichten, damit die Fuhrwerke bei 
Trauungen etc. nich 15 Meter von der Kirchen- 
thüre entfernt anhalten müſſen. Es folgte darauf 
die Weiterberathung des Etats. 

Kap. 4 Dermaltung der Gasanſtalt wird nach dem 
Entwurf auf 7512,50 Mk. in Ausgabe fefigeftellt, des- 
gleichen Kap. 5 Derwaltung der Waſſerleitung auf 
6114,90 Mu. In das nächſte Kapitel: Verwaltung der 
Wege. Brücken ic., werden zur Unterhaltung der 
Wege ftatt 1000 M. 3000 Mh. und zur Unterhaltung 
des Gtraßenpflafters 1000 Mk. neu eingeſtellt. Für 
Straßenbeleuchtung lelektriſches Licht) werden über 
2000 Mk. mehr eingeſtellt und der Titel auf 7562 Mk. 
ſeſtgeſetzt, ſowie ein neuer Titel mit 500 Mk. dotirt, 
aus welchem die Koſten der Derlegung von Glüh- 
lampen beftritten werden ſollen. Für Koſten des 
Abfuhrweſens (Straßenkehricht und Hausmüll) werden 
3000 Mk. eingeftellt und das ganze Kapitel ſomit von 
11238 Mk. auf 17 100 Mk. erhöht. Kap. 7A Der- 
wallung des Zeuerlöſchweſens wird ohne Debatte auf 
1410 Mn. leſigeſetzt. Bei Kap. 7 B Polizei-Derwaltung 


die Jrau Erneſtine Ebert, geb. 


’ 


entfpinnt ſich bei Tit. 7 „Haft-, Transport- ic, Koſten⸗ 
eine längere, ziemlich erregte Debatte, welche bei 
Tit. 9 (‚‚Insgemein und zur Verfügung des amts- 
vorſtehers“) zu einer ſehr ſcharfſen Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Herrn Dr. Wagner und dem Herrn 
Gemeindevorſteher führte, 

Earthaus, 15. März. Aus der hieſigen Gemeinde⸗ 
Dertretung ſcheiden in dieſem Jahre aus die Herren 
erg oetel, Secretär Burchert und Kaufmann 
Lemke. Zur Vornahme der Ergänzungsmahlen iſt ein 
Termin auf Dienstag, 22. d. Mis., anberaumt. 

+ Neuteich, 15. März. In der geſtrigen Gtabtver- 

ordnetenſitzung wurde u. a. Folgendes verhandelt: Der 
Etat pro 1898/99 wurde auf 59 190 Mk. feſtgeſetzt; 
davon ſind durch Gemeindeſteuern 43 780 Mk. zu erheben, 
und zwar 220 Proc. der Grund-, Gebäude-, Gewerbe ; 
und Betriebsſteuer, 280 Proc. Zuſchläge zur Einkommen; 
ſteuer, 100 Proc. des fingirten Einkommenfteuerfaßes 
von 1,20 Mk., 280 Proc. für Forenſen. 
Es gelangte ein an den Herrn Pfarrer Tietz ge · 
richtetes Schreiben der kgl. Regierung zur Verleſung, 
in welchem dieſelbe mittheilt, daß die eonfefflonelle 
Trennung der Stadtſchule in zwei confeſſionelle 
Schulen zu Oſtern d. J. erfolgen wird. In demſelben 
Schreiben weiſt die Regierung den vom Pfarrer Tietz 
der Stadtgemeinde gemachten Vorwurf der abſichtlichen 
Verſchleppung als „durchaus unberechtigt nachdrücklichſt 
zurück““. Sie erklärt im Auftrage des Minifters, daß 
die Staatsregierung zur Erreichung ihrer Zwecke das 
vom Herrn Pfarrer vorgeſchlagene Mittel der Entziehung 
der Staatsbeihilfen nie anwenden würde, und fügt 
hinzu, es habe fie in hohem Maße befremdet, daß ein 
ſolcher, den finanziellen, Ruin der Stadt herbeiführender 
Vorſchlag gemacht ſei. — Die Derfammlung nahm mit 
Genugthuung von dem Inhalt des Schreibens Kenntniß. 
Nachdem der Miniſter ſich bereit erklärt hat, die 
ſämmtlichen durch die confeſſionelle Trennung der Stadt- 
ſchule entſtehenden Koſten, ſowohl die einmaligen wie 
die fortlaufenden, als Staatsbeihilfe zu gewähren, wurde 
dem Magiſtratsantrage entſprechend die Trennung der 
Schule bedingungslos beſchloſſen. Es werden zu Oſtern 
wei getrennte Schulen errichtet, jede mit fünf auf- 
ſteigenden Klaſſen mit fünf Lehrkräften. Die Noth- 
wendigkeit der ſofortigen Anftellung eines fünften 
katholiſchen Lehrers wurde anerkannt, 

Marienwerder, 15. März. Die hieſige Zeitung 
„N. W. M.“ berichtet: Der Scharfrichter Reindet ift 
feines Amtes müde. Als Candidat für den Scharſ⸗ 
richter-Poſten tritt u. a. auch der hieſige Schuhmacher ⸗ 
meiſter Bader auf. Derſelbe hat ein Bewerbungs- 
eg an ben Minifter des Innern gerichtet und 

arauf den Beſcheid erhalten, daß fein Geſuch dem 
Juſtizminiſter 3 worden ſei. 

Graudenz, 15. März. Kerr Fabrikbeſitzer Stadtrath 
Herifeld, Mitinhaber der im Jahre 1862 gegründeten 
Jabrikfirma Herzfeld u. Dictorius, iſt geſtern plötzlich in 
Wiesbaden, wo er ſeit vierzehn Tagen zur Kur weilte, 
im Alter von 65 Jahren an einer Lungenentzündung 
geſtorben. Herr H. war früher Stadtverordneter und 
muletzt ſeit einer langen Reihe von Jahren Stadtrath. 

Die hiefige Ortsgruppe des Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums hielt geſtern eine Derſammlung ab, 
in welcher 1755 Rechtsanwalt Wagner mittheilte, daß 
er wegen jeines Fortzugs den Vorſitz in der Orts- 
gruppe zum 1. April d. Is, niederlegen werde. An 
ſeiner Stelle wurde ßerr Oberbürgermeiſter a. D. 
Pohlmann zum Vorſitzenden gewählt. 

Stuhm. 13. März. Der Kreistag des Kreiſes Stuhm 
tft zum 30. März zuſammenberufen worden. Nach dem 
Entwurfe des Haushaltsplanes wird eine Belaſtung 
der directen Staatsſteuern zu Kreiszwechen wie im 
Dar jahre mit 90 Proc. orgefehen. Etat balancirt 
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fmber findet in hieſiger Gegend das Diviſtonsmanöver 
ſtatt. Während des Manövers wird an einem Tage 
in unſerer Stadt eine ganze Brigade einquartiert werden. 

d. Culm, 15. März. Der Kreishaushaltsetat der 
hiefigen Kreis-Communalkaſſe für das Etatsjahr 1898/99 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 300000 Mk. feft- 
geſetzt worden, das find 9500 Mk. mehr als im Vor- 
Dez Montag Nacht brannte das Haus des Käthners 

urczick in Culm-Neudorf nieder. Die vier Familien, 
welche in dem Kaufe wohnten, retteten nur das nackte 
Leben. 

hh. Bütow, 15. März. In Groß-Tuchen brannten 
wei Scheunen und ein Stall des Gemeindevorſtehers 
v. Malotky und des Beſitzers Arſchut total nieder und 
zwar mit ſämmtlichem Inventar. 

Stolp, 15. März. Der Maurerſtreik hat mit dem 
heutigen Tage erfreulich ſchnell fein Ende erreicht, weil 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber ſich geeinigt haben. 

Köslin, 15. März. Der Lehrer Diekelmann in 
Bublitz hat ſich dort erhängt. Gegen ihn ſchwebte ein 
Strafverfahren wegen Sittlichkeitsvergehens, in dem 
vor der hieſigen Gtrafhammer das Hauptverfahren er- 
öffnet worden iſt. der unverheirathete Mann henter⸗ 
läßt übrigens ein Vermögen von gegen 40 000 Mk. 

* Königsberg, 15. März. Die Brauerei Ponarih 

veröffentlicht ſetzt ihren letzten Jahresbericht, wonach 
ſie, trotz reichlicher Abſchreibungen einen Reingewinn 
von 593 435,68 Mh. erzielt hat. Sie iſt demnach im 
Stande, an die Actionäre 33¼ Proc. Dividende zu 
ahlen. 
i Mohrungen, 14. März. Durch Kohlendunſt voll 
fHändig betäubt fand man die Ehefrau Poddig in 
Himmelforth mit ihren 4 Kindern am Morgen vor. 
Die Frau hatte, nachdem ihr Mann in Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten nach Elbing gefahren war, in der 
Frühe den Ofen geheizt und ſich dann noch mals ſchlafen 
gelegt Nach dreiſtündigem Bemühen gelang es, die 
Zrau und 3 Kinder dem Leben zu erhalten, das vierte 
Kind, ein Mädchen von 4 Jahren, verffarb jedoch an 
den Folgen der Kohlendunſtvergiftung. 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial- 
Landtag. 
(Specialbericht der „Danziger Zeitung“.) 
Zweiter Verhandlungstag. 
Danzig, den 16. März. 

Der Vorſitzende eröffnete um 12 Uhr die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mitteilungen, Es iſt ein von 
mehreren Abgeordneien unterzeichneter Antrag 
eingegangen, in welchem der Provinzial ausſchuß 
aufgefordert wird. in der nachſten Tagung des 
Landtages eine Vorlage einzubringen, in welcher 
nähere Angaben über den Platz und die Art der 
Ausführung des Kalſer Wlheim-Denkmals ge- 
macht werden und in welcher die Enthüllung des 
Denkmals im Jahre 1900 vorgeſehen wird. 

Es folgt zunämft der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Angelegenheiten des Provinzial - 
verbandes für das abgelaufene Rechnungsſahr Bei 
dem Titel Kunſt und Wiſſenſchaft begründet Abg. 
v. Brünneck-Gr. Beuſchwitz den Antrag betreffend das 
Acifer Wilhelm-Denkmal. Abg. Delbrüch iſt zwar 
Mitunterzeichner, hält es aber nicht für richtig, die 
Sache in dieſer Weiſe zu beſchleunigen. Die Stadt 
Danzig iſt ſehr gern bereit, einen Platz herzugeben, 
doch die Auswahl iſt nicht leicht. Ursprünglich war ge- 
plant, das Denkmal in der Achſe der Ningſtraße ju er- 
richten, mit dem architektoniſchen Hintergrunde des 

ohenthores. Dann wäre ein nicht zu hohes Monument am 

lage geweſen. Nun iſt aber der gewaltige Kotel 
neubau entſtanden und durch dieſen iſt das — . — 
ſchon etwas gedrücht worden. Das Terrain auf der 
anderen Seite des Kohenthores iſt noch nicht im Be- 
ſitze der Stadt und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn 
eine Einigung nicht zu Stande kommt, der Ziscus das 
Terrein ju möglichſt hohen Preiſen parcellirt. Wir 
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Können demnach noch gar nicht in Jahresfriſt wiſſen, 


wie ſich die Lage dieſes Platzes geſtalten werde. Dann 
kommt aber noch ein anderes Proſect in Betracht, die 
Errichtung eines Reiterdenkmals auf dem Heu- 
markt. Dieſer platz wird wahrſcheinlich eine 
vollſtändige Umgeſtaltung erfahren und da auch nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß ein großes öffentliches Gebäude 
mit der Front nach dem Heumarkte errichtet wird, 
fo würde vielleicht ein Reiterſtandbild auf dem Heu- 
markt die beſte Cöfung fein. Es kann aber ſchließlich 
noch ein dritter Platz in Betracht kommen, der aber 
heute noch nicht näher bezeichnet werden könne. Das 
Denkmal ſolle doch für Jahrhunderte beſtehen bleiben 
und da ſei es wohl nicht! am Platze, die Ange- 
legenheit in dieſer Weiſe zu beſchleunigen. So wünſchens⸗ 
werth auch eine Beſchleunigung fei, würde er es doch 
nicht für richtig halten, den Provinzial-Ausſchuß durch 
eine derartige Vorlage zu binden. Es würde genügen, 
daß die 8 Verhandlungen dem Provinzial» 
Kusſchuß eine Anregung geben, er könne verſichern, 
daß von der Stadt alles gethan werden würde, um 
die Denkmals- Angelegenheit zu fördern. Abg. Kos- 
mac ſchlägt vor, den Antrag dahin zu ändern, daß 
im Jahre 1900 nicht die Enthüllung, ſondern die 
Orundſteinlegung ſtattfinden möge. Abg. Peterfen- 
Briefen erklärt, daß der Antrag nur den Zwech gehabt 
habe, die Sache klar zu ftellen. Die Abſicht fei durch die 
Informationen, die Herr Oberbürgermeiſter Delbrüch 
gegeben habe, erreicht worden. Er ziehe deshalb im 
Namen der Mitunterzeichner den Antrag zurück. Die 
Antragſteller wollten es dem Provinzial-Ausſchuß über- 
lafjen, die Angelegenheit mit möglichſter Beſchleunigung 
zu betreiben. Don den übrigen Kapiteln des Geſchäfts⸗ 
berichtes nahm der Landtag ohne weitere Debatte 
Aenntnih. 

Die ſeit Errichtung des Landeshaufes im Jahre 
1883 von Jahr zu Jahr angewachſenen und in Folge 
der neueren Geſetze über Unfall- und Arankenver- 


ſicherung, die außerordentliche Armenlaft u. f. w. ftetig 


jan fteigernden Geſchäfte der Provinzial-Dermaltung, 
owie die vermehrten Geſchäfte bei der weſtpreußiſchen 
Seuerfocietät und der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft ſtellen an den Umfang und 
die Anzahl der Geſchäftsräume des Candeshauſes An- 
forderungen, welche beim Entwurf des Bauplanes ju 
drmfelben weder vorhergeſehen find, noch vorher 
geſehen werden konnten. Die Bureauräume ſind ſehr 
beſchränkt, und da ein Erweiterungsbau nach der 
Promenade zu ausgeſchloſſen ift. beabſichtigt die Der- 
wallung das rechts neben dem Landeshaufe belegene, 
Hrn. Rentier Aulemann gehörende Grundftüc. Neugarten 
Blatt 3. für 47 500 Nx. zu erwerben. Die Der waltung beab- 
fihtigt, vom 1. Oktober d. J. ab die in dem jetzigen 
Wohnhauſe Neugarten Nr. 25 befindlichen Räume, fomeit 
dies zur Entlaſtung der Bureauräume des Landes- 
hauſes erforderlich iſt, für Bureaufweche zu verwenden, 
die bauliche Verbindung des Hauſes Neugarten Nr 23 


mit dem Landes hauſe und die Herſtellung einer Durch⸗ 


fahrt nach dem Garten des Landeshauſes ausführen 


iu laſſen. Der Prosingial- Saal Aa einen dahin 
or 
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gehenden Antrag geflellt, der auf chlag der Etais- 
commiſſion einſtimmig angenommen wurde. 

Die neueſte Provinzial-Jrrenanſtalt zu Conradſtein 
iſt r auf einem großen Terrain erbaut 
worden, von dem der Provinzial - Derband jetzt einen 
Theil, beftehend aus über 1½ Hectar, an die Com- 
mandit.Geſellſchaft H. A. Winkelhauſen in Pr. Stargard 
für 14015 Mk. verkauft hat. Der Provinziat-Ausfhuß 
beantragt, dieſen Kauf zu genehmigen. Auch dies ge- 
ſchieht ohne Debatte. 

Der hönigl. Commiſſarius für den Landtag, Herr 
Oberpräſident v. Goßler, hat beantragt, an Stelle der 
ausgeſchiedenen Mitglieder die Neuwahl eines bürger- 
lichen Mitgliedes und eines Stellvertreters für die 
Oder-Erſatſcommiſſton im Bezirke der 70. Infanterie- 
und 7. Infanterie-Brigade vorzunehmen. Zum Bezirke 
der 70. Infanterie-Brigade gehören die Kreiſe Thorn, 
Culm, Briefen, Schweß, Marienwerder 8 5 
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r Butsbeftt 
Krone gewählt. 
Die Frage der Unterftühung der Kleinbahn - Unter- 


nehmungen ſeitens des Provinzſalverbandes hal den Pro- 
vinzial-Candtag ſchon wiederholt beſchäftigt. Schlie 16 


gelang es in der Sitzung am 6. März 1896 einen Beſchlu 


herbeizuführen, dem zufolge die Provinz zur Derzinfung 
des Anlagekapitals eine Beihilfe gewährt, welche jedoch 
über die Höhe von 1½ Proc. nicht hinausgehen darf. Zu 
dieſem Zweck ift die Provinzial- Verwaltung er- 
mächtigt worden, jährlid 20000 Mk. in den 
Etat einzuſtellen. Das Kleinbdahnweſen iſt jedoch 
namentlich in unſeren öſtlichen Provinzen noch ſo 
neu, daß ſich feſte Normen für eine Subventionirung 
noch nicht haben aufſtellen laſſen. Die Provinzial - 
verwaltung hat deshalb, wie wir an anderer Stelle 
ſchon früher mittheilen konnten, ſich genöthigt geiehen, 
bei dem Landtag die Abänderung des damals gefaßten 
Beſchluſſes zu beantragen, und neben einer Zinsgarantie 
auch eine Unterſtützung durch Hergabe von Kapital ein- 
treten ju laſſen. Maßgebend für dieſe neue Forderung 
der Provinzialverwaltung find zunächſt die Erfahrungen 
geweſen, welche bei der Suventionirung der Haffufer- 
bahn gemacht worden find. Bei dieſer Bahn find 
außer der Unternehmerfirma, welcher ein und eine halbe 
Miuion 3½ proc. Vorzugsactien eingeräumt find, der 
Staat, die Provinzialverbände von Oſt- und Weſt⸗ 
preußen, die Städte Braunsberg und Elbing und die 
Landhreiſe Braunsberg und Elbing betheiligt und 
ſämmtliche Factoren haben eine verſchiedene Art der 
Subventionirung gemänlt, fo daß ein wahres rechne⸗ 
riſches Chaos entftanden iſt. Ferner iſt man allmählich 
von dem Vorurtheil gegen leiftungsfähige Unternehmer- 
geſellſchaften abgenommen. Man glaubte damals, die 
ommunalverbände würden durch derartige Geſell⸗ 
ſchaften ausgebeutet werden, dann aber auch würden 
e nicht in der Lage jein, die Geſchäftsführung 
ſolcher Geſellſchaften zu controliren. Es hal fi 
im Gegentheil herausgeſtellt, daß ſich ſehr 
wohl Cautelen ſchaffen laſſen, welche den 
betheiligten Communalverbänden einen inreichenben 
Einfluß auf die Geſchäftsführung gewährlelſten. Ferner 
hat die Erfahrung ergeven, daß von einer Centralſtelle 
aus eine beſſere und billigere Geſtaltung der Betriebs- 
einrichtungen in techniſcher und kaufmänniſcher Be- 
ziehung geſchaffen werden kann, als bei einer Betriebs- 
leitung durch Corporationen, denen geeignete Kräfte 
nicht zur Verfügung ſtehen. Dazu tritt noch dies 
mejentlihe Moment hinzu, daß auch die Staats- 
verwaltung eine Subpentionirung durch Hergabe von 
Kapital wünſcht. Am 4. Oktober v. J. hat bekanntlich im 
Landeshauſe eine Conſerenz in der Kleinbahnangs legenheit 
ſtattgefunden, an welcher als Commiſſar des Miniſteriums 
Obecregierungsrath Frhr. v. Zedlitz Theil genommen 
hat. Dieſer hob damals hervor, daß gegen eine Ueber- 
nahme von Zinsgarantie etatsrechtliche Bedenken 
hervorgehoben werden müßten, weil bei einer der- 
artigen Subventionirung bedeutende Mittel auf Jahre 
hinaus feftgelegt werden müßten, Dann aber auch ſel 
die Uebernahme von Zinsgarantien aus wirthſchaft⸗ 
lichen Rückſichten zu verwerfen, weil dieſelbe ein un⸗ 
vorſichtiges Wirthſchaften mit dem zum Bau her- 
gegebenen Kapital begünftigten und wenig Anſporn zu 
einer ſparſamen Derwaltung gäben. Der Minifterial- 
commiſſar hat übrigens damals jugeſagt, daß die öſtlichen 
ovir en bei Gewährung von Glaatsbeihilfen beſonders 
erüchſichtigt werden follten, und in der That hat der 
Candhreis Königsberg bereits eine Beihilfe erhalten, 
welche 50 Proc, des dort benöthigten Baukapitals be- 
tragen hat. Wenn nun auch nicht darauf zu rechnen 
ift, daß alle ftaatlichen Subventionen in Weſtpreußen 
dieſelbe Höhe erreichen werden, fo glaubt die Pro» 
v nialverwaltung doch Grund zu der Annahme zu 
aben, daß unſere Provinz in Zukunft ſeitens der 
taatsregierung mit beſonderem Wohlwollen behandelt 
werden wi. d. Nach dem Miniſterialerlaß vom 25. April 


Doppelte der Leiſtung der betheiligten Communalverbände 
ſeſtgeſetzt. Die Provinzial-Derwaltung hat es daher 
für angezeigt erachtet, als Mapimalgrenze der prodln⸗ 


1895 iit die Mapimalgrenze der ftaatlichen Beihilfe auf das 


gelen Betheiligung die Uebernahme von einem Viertel 


Der Provinzial-Ausſchuß 


des Bauhapitals feſtzuſetzen. 
wollen: 


beantragt demgemäß, wie e 

„Provinzial-Candtag wolle beschließen: 

1. der Pandtagsbeihluh vom 6. März 1896, betreffend 

die Unterſtützung von Aleinbahn-Unternehmungen 

durch Uebernahme von Zinsgarantien bleibt be- 
ehen; 

pe Provinzial-Ausſchuß iſt auch ermächtigt, in 

eeigneten Zällen den Provinziial-Derband an einem 
durch Uebernahme von 

Actien, Geſchäftsantheilen oder durch Kapitalsbei- 

träge in ſonſt geeigneter Form bis zu einem Diertel 

des Anlagekapitals, abzüglich der Koſten für Grund- 
erwerb und Nutzungsentſchädigungen, zu betheiligen. 

. Dem Provinzial-Ausſchuß werden zur Be- 
willigung von Beihilfen nach Maßgabe des Be- 
ſchluſſes ad 2 eine Million Mark jur Verfügung 
eſte llt.“ 

. v. Glaſenapp-Marienburg ſprach feine Freude 
darüber aus, daß dieſe Vorlage erſchienen ſei, denn fie 
bedeute einen großen Schritt vorwärts und eröffne 
die Möglichkeit einer neuen, bisher nicht bekannten 
Unterſtützung ſolcher Unternehmungen. Heute, nachdem 
die Kleinbahnen ſich ſo entwickelt haben, iſt es nicht 
mehr nöthig, die Zweckmäßigkeit der Kleinbahnen 
nachzuweiſen. Es habe früher viele Gegner der Klein- 
bahnen gegeben, er wiſſe zwar nicht, ob fie alle ſich 
dekehrt hätten, aber ſie hätten wohl ihre damaligen 
Anſchauungen erheblich modificirt. Der Redner er- 
täuterte die Grundſätze, welche für den in der 
Vorlage erwähnten Miniſterial-Eriaß vom Jahre 
1895 maßgeberd geweſen ſind. Es werde in 
Zukunft die Möglichkeit gegeben, daß der 
Staat ſich mit 50 Proc des Anlagekapitals be- 
weilige und die Hoffnung iſt zmwiihen den Zeilen zu 
leſen, daß der Staat recht oft dieſe Betheiligung beob- 
achten möge. So ganz optimiſtiſch ſei er nicht, dieſer 
Fall werde wohl ſelten eintreten und wir ſind auch 
mit einem Drittel ſchon oft zufrieden. Der Begründung 
der Vorlage, die ſehr gut und eingehend ſei, wolle er 
nichts weiter hinzuſetzen. Einige Fragen könnten noch 
in der Commiſſion geregelt werden; aber heute wolle 
er ſchon die Hoffnung äußern, daß dieſe wichtige Vor- 
lage möglichſt einſtimmig genehmigt wird. 

Abg. Delbrück Danzig: Der Antrag des Pro- 
vinzial-Kusſchuſſes iſt nur die Conſequenz des Be- 
ſchluſſes vom Jahre 1896. in dem wir uns principiell 
jur Prämiirung der Kleinbahnen verſtar den haben. 
Er wolle daran erinnern, daß Dielen dieſer Be- 
ſchluß nicht ganz leicht geworden iſt. Ihn wundere 
aber nicht. daß durch die Macht der ‚Berhältnifie die 
Subventionirung in dieſe Bahnen gedrängt worden ſei. 
Der Redner ging darauf ein, daß auch die Ac.ier- 
geſellſchaften bei Kleinvahnen entſprechend berückſichtigt 
würden. Don Intereſſe würde es ferner für ihn ſein, 
zu erfahren, wie ſich nun die Staatsbahnen dazu 
ſtellen, ob man ſich mit der Staat bahn verwaltung auf 
Durchgangsgebühren, Eppeditions tarife u. ſ. w. geeinigt 
habe. Er bitte die Commiſſion. dies zu berückſichtigen. 
Auch die Zinsgarantie dürfe man nun auch nicht ganz 
fallen laſſen. B 

Landesrath Hinze erläutert die Derhältniſſe der 
Haffuferbahn. Sie ſei als Bollbahn gebaut und daraus 
e geben ſich die hohen Koſten. die Provinz hat mit 
ihrer Zinsgarantie in Höhe von 7000 Mk. nicht mehr 
gethan, als die betheiligten Kreiſe. Die Garantie iſt 
nicht höher als ein Procent des Aplagekapitals. fluch 
ift der Ernfluß der Provinzial- Verwaltung vollſtändig 
gewahrt, fo daß es nicht möglich war, billiger weg- 
zukommen. Was die Kleinbahn Brieſen-Brieſener Bahn- 
hof onbetrifit, fo hat der Umſtand zu den verhältnig- 
mäßig hohen Koſten nicht wenig beigetragen, daß die 
Bahn eine geringe Länge hat, daß der Anſchluß an 
den Staatsbahnhof hergeftellt werden mußte, daß fie, 
um ein Umladen zu vermeiden, als Vollbahn mit 
electriſchem Betrieb ausgebaut worden iſt und daß ſie 
ſchließlich zur B för derung von Perſonen und Gütern dient. 
Abg. Peterjen- Briefen: Er habe es mit Freuden 
begrüßt daß von dem Provinzial-Ausſchuß eine Sub- 
D mäili * Woxdep i N möchte wünſchen 
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die Intereſſenten, welche Antrö ſtellen hätten, diefe 
fo zeitig einzuſchichen und jo durchzuarbeiten, daß 
fie von der Subcommiſſion ſpäteſtens im Herbſt ge⸗ 
prüft werden könnten, damit der Provinzial-Kusſchuß 
in feiner Winterſitzung die Entſcheidung treffen könne. 
Von dem Provinzial-Ausſchuß ſei eine Denkschrift be- 
treffend die grun dſätze über die Subventionirung von Klein- 
bahnen ausgearbeitet worden, aber er möchte wünſchen, 
daß dieſe Denkſchrift in den Acten verſchwinde. denn 
fie ſei fo büreaukratiſch, daß fie für die Pragis nichts 
tauge. Die Staatsbahnverwaltung lehne jeden directen 
Durchgangstarif ab, bewillige keinen Antheil an der 
Erpeditionsgebühr und ſtelle auch ſonſt noch ſcwere Be- 
dingungen, von denen nicht abgegangen werde. Er könne 
den Intereſſenten nur rathen, mit der Eiſenbahn⸗ 
Direction in Danzig direct zu verhandeln, dort werde 
er ftets ein liebenswürdiges Entgegenkommen finden, 
Er bitte die Provinzial-Berwaltung, auch die Zwech⸗ 


verbände u ſubventioniren und die normal- 
ſpurigen leinbahnen nicht von der Unter- 
ftürung auszu'hliefen. Schließlich empfiehlt der 


Redner die Bildung eines Tilgungsfonds und be⸗ 
mängelt die Auffaſſung des Provinzial-Ausſchuſſes, daß 
die in die Etats der beiden letzten Jahre eing ſtellten 
Summen von je 20000 Mk. cumulativ behandelt 
worden ſeien. Er beantrage, daß nur die wirklich 
verausgable Subvention bei der Briefener Kleinbahn 
in den Etat eingeſtellt und der Reft als Erſparniß ver⸗ 
einnahmt werde. Dadurch würde erreicht werden, daß 
die Provinzialfteuern auf derſelben Höhe blieben, wie 
im vergangenen Jahre. 

Landeshauptmann Jäckel giebt einige technifche Er- 
läuterungen, namentlich über die 
Normalſpur. Er bitte um eine recht eingehende Be- 
rathung der Vorlage in der Commiſſion. 

Abg. Schwaan Wittenfelde polemifirt gegen den 
Bau von Kleinbahnen, die Laſten ſeien heute ſchon 
ſo groß und es wäre beſſer, wenn man noch 50 Jahre 
damit warte. (Heiterkeit.) Er plaidirt für den Bau 
von Chauſſeen, von der die Beſitzer und auch die 


kleinen Leute mehr Nutzen hätten als von Kleinbahnen. 


Abg. v. Bleler-Lindenau ſtimmt zum Theil der Auf- 
fafiung des Abg. Peterſen bei. Nachdem Landesrath 
Hinze das Verfahren des Provinzial-Ausſchuſſes ver- 
eidigt hatte und Abg. Müller -Dt. Krone die Ver- 
zältniſſe im Kreiſe Dt. Krone erörtert hatte, wurde 
die Vorlage an die geftern bereits gebildete Com- 
miſſion überwieſen. (Schluß des Plattes.) 


Techliſche Hochſchule in Danzig. 


Nach einer während des Druckes eingegangenen 
telegraphiſchen Meldung aus Berlin hat bei der 
i Berathung des Etats der Unterrichtsverwaltung 

der Cultusminiſter Dr. Bofje die officielle Er · 

klärung abgegeben, 

die Staatsregierung hade 5 

8 i mit aller höchſter 

Ermächtigung des ae ür der 

zunächſt für de 

Bau einer techniſchen Hochſchule in Danzig 

entſchieden und es werde dem Landtage in feiner 

nächſten Geifion das bezügliche Project vorgelegt 
werden, das ſofort ausgearbeitet werde. 


Vermiſchtes. 


* [Die zweitgrößte Stadt der Welt.] Die 
erfte officielle Zahlung des aus der Derſchmehung 
mul den Rachbarſtadten hervorgegangenen „Greater 
Nempork” bal nunmehr ftattgefunden und die 
Zahl von 3438 899 Einwohnern ergeben. Don 
dieſen leben 1911755 im Manhattandejirk, 1197100 

Broohlpn und der Reft in den Bejicken von 


Bedeutung der 


Broag, Queens und Richmond. Rework if 
jetzt an Einwohnerzahl die zweitgrößte Stadt der 
Welt geworden. 


Letzte Telegramme. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 16. März. 
Beim Kapitel Techniſche Hochſchulen wünſchte 
Abg. Gothein (freiſ. Dereinig.) ſolche für Breslau 
und Danzig. 
Nan erwartet, der Miniſter wird erklären, die 
Entſcheidung ſei für Danzig gefallen. 


Das Flottengeſetz in der Commiſſion. 

Berlin, 16. März. In der Budgetcommiſſion 
erklärte heute der Staatsſecretär Graf v. Poſa- 
dowsky: 

Die Regierungen ſind geneigt, der Aufnahme 
eines Paragraphen in das Zlottengeſetz zuzu- 
ſtimmen, welcher lautet: 

Soweit die fortdauernden und einmaligen Marine- 
ausgaben in einem Etatsjahre 117 525 494 Mh. über- 
ſteigen und die eigenen Einnahmen des Reiches nicht 
ausreichen, darf der Mehrbetrag nicht durch Erhöhung 
oder Vermehrung der den Maſſenverbrauch belaſtenden 
indirecten Reichsſteuern gedeckt werden. 


Graf Poſadowsky fügte hinzu: „Ich erkläre 


auf Grund übereinſtimmender Erklärungen der f 


einzelnen Bundesregierungen: Sollte die Aus- 
führung des Zlottengeſetzes eine Erhöhung der 
beſtehenden oder die Einführung neuer Landes- 
ſteuern in den einzelnen Staaten nothwendig 
machen, um den erhöhten Anforderungen des 
Reiches zu genügen, jo werden die Einzelregie- 
rungen ihrerſeits darauf Bedacht nehmen, bei 
einer derartigen finanziellen Maßregel die ſtärkeren 
Steuerkräfte heranzuziehen.“ 

Schließlich wurde eine im Sinne der Erklärung 
des Grafen Poſadowsky gehaltene Rejolution 
Lieber-Bennigſen gegen vier Stimmen ange- 
nommen. & 


Petersburg, 16. März. Der Zar hat geſtern 
in feierlicher gudienz den außer ordentlichen Ge- 
ſandten des Kaiſers von China Sſue-Tſching 
Tſcheng empfangen. 

Madrid, 16. März. Zwiſchen der Regierung 
und der Compagnie Transatlantic finden Vorbe- 
ſprechungen zwecks kriegsmäßiger Ausrüftung 
einiger Dampfer ſtatt. 

Nach einer Depeſche aus Havanna ſchoſſen die 
Kufſtändiſchen in der Provinz Matanzas auf 
einen Eiſenbahnzug. Ein amerikaniſcher Staats- 
angehöriger wurde getödtet. 

Bilbao, 16. März. Bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Minenarbeitern und Gendarmerie 
wurde eine Perſon getödtet und eine verwundet. 

Zuſchriften an die Redaction. 
Die Invaliditäts- und Alters - Derfiherungs- 


| Im ganzen haben die ſtaallichen Derfiberungs- 


anſtalten den Erwartungen, welche von ihnen 
Freunde der Reform der Wohnungen der 
arbeitenden Klaſſe hegten, nicht entſprochen, denn 
feit 1889 find in den 31 Anſtalten für Arbeiter- 
häuſer nur 12 086 770.52 Mh. bis Ende 1896 aus- 
geliehen, davon 6 758 650,13 Mk. mit Mündel⸗ 
fiherbeit, 5 328 719,99 Mu. unter Ueberſchreitung 
derſelben. Darunter kommen allein auf Hannover 


für mündelſichere Beleihungen 2089 200 Mk., für 
weitergehende 2 579 200 Mk., ferner auf Schleswig⸗ 


Holſtein etwas mehr als eine Million. Die Rhein- 
provinz hat faſt ausſchließlich unter Ueberſchreitung 
der Mündelſicherheit 2½ Millionen ausgeliehen, 
der Provinzial-Landtag für Heſſen-Naſſau hat am 


25. November 1896 den wichtigen Beſchluß ge⸗ 


faßt, den Dorſtand 5 erwächtigen, von den Ein- 
nahmen alljährlich 400 000 Mk. zur B förderung 
des gemeinnützigen Baues von Arbeitermohnungen 
in Hnpotheken bis 75 Proc, des Werthes der 
Grundſtücke anzulegen. N 

Da klingt die in Nr. 23 057 dieſer Zeitung ent- 
haltene Nachricht, daß die Anftalt für Weſtpreußen 
zu ſolchem Zweche 50 000 Mu. geſpendet bat, 
geradezu beſchämend, fie zeigt, wie wenig Intereſſe 
und Derſtändniß für dieſen Theil der Bolksmohl- 
fahrt in unſerer Provinz vorhanden iſt. 

Und dabei wird niemand behaupten können, 
daß bei uns die Arbeiter wohnungen beſſer find, 
als im Weſten. Das Gegentheil ift der Fall, 
wenigſtens in Danzig. Bekanntlich ſendet der 
treffliche Pfarrer v. Bodelſchwingh in Bielefeld, 
welcher in unſerem Staate bahnbrechend in der 
Arbeitermohnungsfrage gewirkt hat, jährlich einen 
Sendboten aus, der die Wohnungsverbältniſſe 
der Unbemittelten in den größeren deutſchen 
Städten zu erforſchen hat. Derjelbe war vor 
einigen Jahren in Danzig und berichtet, er hätte 
geglaubt, daß Schrecklicheres. als er in Breslau, 
Hamburg und Dresden gesehen, nicht vorkäme, 
Danzig hätte aber an elendeſten Quartieren alles 
geſchlagen, was ihm bis fetzt zu Geſichte ge- 
kommen. 

Und in denſelben Quartieren, in welchen die 
Elenden haufen, die der Bote beſuchte, wohnen 
unſere Arbeiter! 

Die Beiträge zur Invaliditäts- und Alters-Der- 
ſicherung werden zu großem Theile von Arbeitern 
aufgebracht. § 129 des Geſetzes vom 22. Juni 


‚ 1889 geftattet mit Zuſtimmung des Communal- 


verbandes einen Theil des Anftaltsvermögens in 
Grundſtüchen anzulegen, ohne Mündelſicherheit 
vorzuſchreiben. Don dem Vorſtande der Der- 
ſicherungsanſtalt und dem Provinziallandtag hängt 
es alſo ab, ob ein Theil des Vermögens der 
weſtpreußiſchen Anſtalt den Arbeitern auch in- 
direct Nutzen bringen und jur Abhilfe eines 
Nothſtandes dienen ſoll, der in erſter Reibe die 
Kluft gmifhen Unbemittelten und den Beſitzenden 
täglich erweitert. 

Die wenigen Geſellſchaften, welche ſich bei uns 
mit der Derbeſſerung der Wohnungen der 
arbeitenden Klaſſe beschäftigen, leiden unter Geld- 
ebbe und können deshalb wenig thun. Das 
Publikum, welches nicht den gemeinnützigen Sinn 
beſitzt, wie in dem weſtlichen Theil unferes Dater⸗ 
landes, verhält ſich mit verſchwindenden Aus- 
nahmen gleichgültig. Mit mündelſicheren Darlehen, 
die fie — freilich zu höherem Zinsfuße — 


auch anderwärts erhalten können, iſt den 
ſteis geldbedürftigen Geſellſchaften alſo nicht 
geholfen; will die weſtpreußiſche Anftalt, 
wie es ihre Schweſteranſtalten in Schleswig- 
Holſtein mit feinftem Derſtändniß gethan 
haben, den Bau von Arbeitermohnungen in 
Stadt und Land fördern, dann muß fie ihre Be- 
leihungsgrenze auf 75 bis 80 Procent erweitern. 
Eine kräftige Amortifation mag fie dabei zur Be- 
dingung ſtellen. 

Hoffentlich finden dieſe Wünſche an maßgebender 
Stelle Gehör. 

Ein Volksfreund. 


Standesamt vom 16. März. 


Geburten: Poſtſecretär Ernſt Ballerſtädt, T. — 
-Schneidermeifter Robert Schmidt, S. — Kaufmann 
Otto Faſt, T. — Kanzleigehilfe des kgl. Amtsgerichts 
Valerian v. Bonin, T. — Zimmergeſelle Hermann 

Poſenauer, T. — Rangir- Vorarbeiter Heinrich Kleinitzki, 
T. — Zimmergeſelle Joſeph Grenkowitz. S. — Poſtillon 
Dalentin Sliſſikowski. T. — Kaufmann Ignaß Kulla, 
12 — Zimmergeſelle Albert Brehmer, T. — Zifdler- 
geſelle Auguſt Gierſchewski, T. — Hobler Karl Seide, 
T. — Schmiedegeſelle Anton Rutomski, S. — Schloſſer- 
geſelle Robert Schmidt, T. — Schuhmachergeſelle Albert 


Militz, S. 
Kufgebote: Brugewerksmeifter Paul Lebrecht Eich- 
holz und Soſie Eliſabety Prochnow. — Kaufmann 


Emil Eduard Hildebrandt und Maria Hedwig Thiel, 
geb. Czapp. — Monteur Otto Friedrich Larm und 
| Enphrofine Zuſtine Schröder. — Königl. Schumann 
Bernhard Grunwald und Clara Joſephine Wilhelmine 
Menger. — Schloſſergeſelle Hermann Auguſt Ziemen 
und Johanna Ludovika Sekowsky. — Bächergeſelle 
Karl Auguft Laudien und Maria Anna Bertha Schwarz. 
1 — Maurergejelle Friedrich Rudolf Beuſter und Emma 
| Henriette Müller, — Maurergeſelle Gottlieb Walter 
m und Hedwig Bertha Wegner, — Zifdhler- 
geſelle 
Auguſte Maaß. Kutſcher 
Bretiſchneider und Bertha Amalie Drews. 
Arbeiter Paul Johann Döring und Auguſte 
Schäfer. — Arbeiter Paul Guſtav Albert Sukrau 
und Amalie Caroline Malwine Knels. 
Sämmtlich hier. — Fleiſchermeiſter 


Hermann Guſtav 


Keinrich Ferdinand Leiding und Charlotte 


Max Julius 


Sawatzki hier und Antonie Radtke zu Portſchweiten.— 


Architekt und Baugewerksmeiſter Heinrich Georg Lippke 


hier und Johanna Gertrud Thiel in Zoppot. — Schuh- 


macher meiſter Albert Schwidrowski hier und Augufte 
Bertha Machtans zu Schönbaum. 

Keirathen: Dialergehilfe Wilhelm Stiemer und 
Marie Milaſter. — Maurergeſelle Friedrich Hingſtler 


0 


1 


+ 


und Emilie Lietzau. — Arbeiter Theodor Kruzycki und | 


Bertha Ruth. 

Todesfälle: Glajermeifter Karl Botifried Kling, 71 J. 
— T. d. Töpfergeſellen Max Schultz, 6 W. — S. d. 
Hausjimmergejellen Max Krüger, 3 M. — T. d. Arb. 


— 


8. 77½ M Gd., Bendement 750 Tranfitpreis france 
6,60 M bez. 
Der Dörſen-Derſtand. 


Danzig, 16. März. 1 
Getreidemarkt. (F. v. Morſtein.) Wetter: fhön. 
Temperatur ＋ 8 R. — Wind: O. : 

Weizen ruhiger. Preiſe ziemlich unverändert. Be- 
ahlt wurde für inländiſchen hellbunt etwae krank 
29 Gr. 176 M. 726 Gr. 177 M, hellbunt 724 Gr. 
180 M, 730 Gr. 182 M, fein krank 692 Gr. 
175 M, weiß 75 Gr. 1864, M, roth 708 Gr. 174 
M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 
und 726 Or. 134 M, 720 Gr. und 732 Gr. 135 M. 
Alles per 714 Br. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit große 674 Gr. 107 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 132 M per Tonne bez. — Cupinen poln. 
zum Tranſit blaue 60, 63 M per Tonne gehandelt. 

Kleeſaaten weiß 30 M, roth 17, 26, 36½, 37½ MR 
2 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie extra grobe 

60 M. feine 4,30, 4 35 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie 4,35 M per 50 Kitogr. bezahlt. — 
Spiritus hoſſirend. Contingentirter loco 61,75 Mk 
bez., nımt contingentirter loco 42,25 M beg. 


5 Berlin, den 16. März 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


(Nach drahtlicher Uebermittelung des W. T. B. 

ohne Gewähr.) 

406 Rinder. Beꝛahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths: 
höchſtens 7 Jahre alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßzig genährte junge, gut genährte ältere 46— 50 M: 
d) gering genährte jeden Alters 43—45 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere u. gut genährte 
ältere 47—50 M; e) gering genährte 43-46 A. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus - 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Järſen — 
M; d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 46—48 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 42—44 M. 

2326 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 62—69 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 57—63 M; c) geringe Saug- 
kälber 48—55 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


2 Al. 

1948 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 56—59 M; b) ältere Maſthammel 52—55 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
47—50 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

8379 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
58 M; b) Käſer 5860 M; o) fleiſchige 55—57 UN 
d) * entwickelte 52—54 M e) Sauen 53— 
56 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Vom Finderauftrieb blieben 
halbes Kundert unverkauft. 

Kälber: Der Handel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen blieben ungefähr zwel 


etwa ein 


Dritte, des Auftriebes unverkauft. 


1 
1 
Joſef Dirks, 20 T. — S. d Stellmachergeſellen Karl 
Sunk. 1 M. — S. d. Arbeiters Franz Brill, 4 M. : 
Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 16. März. 5 
Ers.v.15. Ers. v.15. 
Epiritusioco] 44,20] 43,80] 1880 Rufien | 104,000 — 
5 — — — 4 innere 
Ban a — I — |] ruff. Anl. 94] 101,55! 101,90 ° 
1 Türk. Adm.- 
A = — Anleihe .. 96; 96,73 
: 103,90| 103.80] 5% Merikan.| 96,60 96,60 
103.80 103.806 do. 99,30 99.40 
3% oo. 97.000 97.10] 5 96,50 36,40 
4 Zoniols 103.80 03,80 . 
3½ 4 do. 103,90 03.90 Ketien. .. 92 60 92,75 
3 do. 97,90 98,00 Franzoj. ult. 144.90 144,80 : 


3 


½ % weitpr 
jan * 1 


Dorimund- 
VI @rona 2 


Schweine. Der Markt verlief langſam und wurde ge- 
räumt, 

Gpiritus. 

Königsberg, 16. März. (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne Zap 
März, loco, nicht contingentirt 41,50 M Gb., Ma 
nicht contingetirt 41,00 M Gd., Frühjahr nichl 
u — M 65, Mai nicht contingentirt 
— d. 


Meteorologiſche Depeihe vom 16. März. 


255 were. . 20 * ps 2 bc Se 8 1 > 
4 and or. (Telegra e depeſche der „Danziger Zeitung.“ 
35% om. Pfd. 101.00) 101.00 S „KKK 
i rn =. 12 20 ö Stationen. 77 Wind. Wetter. 2 
Danz. Priv.- arpener 00 1 r 
| Bank. 39.50 139,50 Cauramnite 182.30 183,60 , DMullaghmore | 761 Sm 4 bedeht 
‘ Deutime Bh. 205.0 206,40] Allg. Elekt. G. 279.75 280,25 | Aberdeen 7516  Zhalbbe] 7 
' Dısc.-Eom. |2.4,00| 204.40] Dars.Bap.-3.} 191,00: 191,00 Chriſtianſund | 748 w 6 Schnee 3 
Dresd. Bang 165,30! :65,75| Gr. B. Pferde. 473,00] 470,00 Kopenhagen 74 |6 3 Regen 2 
Deſt. Ero.-A. Seftr. Noten 170,15 — Stockholm 758 iD 2 bedeckt —1 
ultimo .. 228.25 228,100 Ruff. Noten Haparanda 765 S 2 wolkenlos —14 
5 nal Rent.“ 9340) 93,00] Caſſa .. . 21 — Petersburg I RATE 
3 ital, gar. IeLondon kurf] — 20.85 Moskau => —— — = 
' Eijend.-Db.| 58.60 58,50) London lang“ — 20,32 LorkQueenstomn| 764 Am 3 [wolkig 9 
43 öft.Gldr.| 103,80 103 800 Warimau..| — — Cherbourg 763 W 3 wolkig 9 
4% rm. Golo. Petersb.huri 216.30 — ] Helder 759 W 2 wolkig 6 
Rente 1894) 94,60) 94 60 Petersb. lang 21,65 — Sylt 756 SW 4 bedecht 4 
4 ung. Sdr. 103,00 103,10 | Hamburg 5 — - bedeckt - 
N Norddeutſche Credit-Actien 122,10. Swinemünde 759 8 bedecht 
) Tendenz: ſchwach. — Privatdiscont 2½¼. Neufahrwaſſer 2 mu — |beteckt 0 
Berlin, 16 März. (Tel.) Tendenz der heutigen Memel 7 hen Ban 2 
Börfe, er von n . * 658 8 2 Regen 4 
er nordamerikaniſchen Freiſtaaten und panien . Se, Fr“ == 
wirkten bei fortdauernd fehr beihränktem Derhehr ! Karlsruhe 2 S - ze E 
mäßig abſchwächend auf Bahnen und Montan- | Wiesbaden 7 5 * 5 ae 5 
werthe. Daneben veranlaßte eine Preisherabſetzung ünnen 5 2 — er 4 
der Breslauer Eiſengroßhändler Realiſirungen in | Ehemnih — Den 2 Sede 3 
a Küttenactien, Bon Fonds, die Be gut re 7 er 
ehaupten konnten, waren Italiener au aris ge- = E92 = 
befiert, im Anſchluß hieran auch italieniſche Bahnen | Bresiu | 762 Sm 2 Regen 34 
erholt, ferner find ſchweizeriſche Bahnen und Canada Ile d' Aix 763 WR W 2 halb bed. 8 
als höher zu erwähnen. Privatdiscont 27/5. Nizza 765 D 1 wolkenlos, 6 
- Trieſt 761 ſtill — wolkenlos 7 


Berliner Getreidebericht. 


Berlin, 16. März. (Tel.) Die auswärtigen Berichte 
gr si keinen Anhalt zueiner Beſſerung der Stimmung 
ür Getreide und die noch geſtern nach Abf - ſſung des 
Berichts hier eingetretene Ermattung iſt auch heute 
noch vorhanden, ſo daß ſich für Weizen wie für 
Roggen eine / bis ½ M betcagende Preis- 
vrrſchlechterung herausſtellt. Hafer behauptet ſich 
trotz beſchränkten Absatzes. Rüböl iſt reis- 
haltend. Zür 70er Spiritus laco ohne Jaß, der 
in mäßigem Umfange angeboten war, zahlte man 
44,20 M, für 50er 64 M. Der Lieferungshandel ift 
ftilt, — find aber neuerdings im Vortheil 
geweſen. 


Amtliche 8 der Danziger 
örſe 


von Mittwoch, den 16. März 1898. 

Zür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M per Tonne ſogenannte 
Tactorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Derkäufer vergütet, 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ, 3 und weiß 750—753 Gr. 186 bis 
e 


187 }. 
inländiſch bunt 692—749 Gr. 175—182¼ M bez. 
inländiſch roth 708 Gr. 174 M bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch 
grobkörnig 720—732 Gr. 134—135 M bei 
ae ee 1090 8 
ranfi:o große Gr. 107 b 
Hafer Fr: Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
e 


132 
Aleeſaat der 100 Nitogr. weiß 60 M bez., roth 2— 
73 M U 


* ver 2 Weisen- 4,30-4,60 M be. 
- 4,35 M b 

u Vorhand der Produeten-Börfe, 

Nohiucker per 50 Kilogr. incl. Sack. Tendenz: ru 
Rendement 88 Tranſitpreis franco Teulahrwalter 


— — 


Scala für die MWindflärke: 1 = leiſer Zug, 2 = 
leicht. 3 = ſchwach. 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 = ftark, 
7 S fi, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. ’ 

Unter der Wechſelwirkung einer Depreifion an der 
mittleren norwegiſchen Küſte und eines Hochdruck- 
gebietes über Frankreich dauert über Mitteleuropa 
die ſchwache füdlihe bis weſtliche Luftſtrömung fort, 
unter deren Einfluß die Temperatur etwas geſtiegen 
iſt. In Deutſchland iſt das Wetter mild und trübez 
vielfach ift Niederſchlag gefallen. In Finnland ſowis 
an der deuiſchen Küſte wurde Nordlicht beobachtet. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Danzig. 


— — —[Gẽ— — —— 
F fon Fperm. i 
SE Sion Fefe Wind und Wetter. 
Dinar ei De Er 


5. 
1 ＋ 6.1 WS W., ſtürmiſch; wolki 
8 9 789.2 „S bewölnt d. Diele, > 
18 12 756.0 | . 63 | 66. leicht; bewölkt, 
Fremde. 


otei Mononol. Wilhelms nebft 
pa Jabrik- Director. Enns nebft an Fi 
au Dirihau, Gutsbeſiger. Ziehm a, Gremblin, Pand- 
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Caviar 


empfiehlt (6890 


Alexander lieilmanndchl. 
Scheibenrittergaſſe 9. 
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„Beherrſcher der 6 Salz: . er u. 5 w. 

Familienbillets 3 Stück 1 M, einzelne a 40 3, find tägli 
in 865 Dufikatienhandiung des Herrn F. Lau, el 15 
zu 


0 
Anfans 7 Uhr. Kaſſenpreis 50 Die. 


32 Jopengasse 32, 


beehrt ſich 


den Empfang, feiner Nriheite Bar 


nur von reellen 


Am nächſten Sonntag beginnt das Concert 
7% Uhr. 


Hötel de Stolp. 


Nur noch kurze Zeit: 


Bockbierfefte. 


Nächſtes: Donnerftag, den 17. März. 
Ben Militär- Ki ag 
Sonnabend: Bockbierfeſt. 

Sonntag: "Dehtes 2 Beater en, 


( 
a Bejmätts- Räume: Gegründet 1883 · a Räume: 3 Anfang 5 Ilhr. elzer. 
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für Damen, Herren in allen ganabaren Selyaten, fomie in den 
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Beilage zu Nr. 23082 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, 16. März 1898 (Abend-Ausgabe). 


} 
5 


Entwicklung unſeres Schulweſens beruhen. 


* 


dem Nil. Wenn ein 


Abgeordnetenhaus. 


47. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr. 
m Miniſtertiſche: Or. Boſſe und Commiſſarien. 

Zwei ae — —— beireffend ein für Preußen 
und Sachſen-Meiningen gemeinſames Landgericht in 
Rudolitadt und beteeffend die Errichtung für Thüringen 
und Preußen gemeinſamer Schwurgerichte in Gera und 
Meiningen werden in erſter und zweiter Leſung ohne 
Debatte ertedigt. Sodann wird die zweite Leſung des 
Cultusetats fortoeſetzt und die geſtern abgebrochene 
Debatte über das Kapitel „Elementarſchulen“ wieder 

uigenommen. 5 
= 109. Latac: (Centr.) tritt früheren Ausführungen 
des Abg. Metehamp darin bei, daß durch eine ander. 
weite Anordnung des Unterrichtsſtoffes in verſchiedenen 
Unterrichtsfächern Zeit geſpart werden könne, die zu 
neuen Unterrichtsgegenftänden, fo namentlich zur Pilz- 
kunde, Obſtbau, Fiſchzucht und auch zum Gtenographie- 
Unterricht verwenden könne. Redner wendet fin ſo · 
dann der Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu 
und bittet namentlich den Miniſter um ausreichende 
Unterſtützung bedürftiger Gemeinden in Schleſien und 
bemängelt die regierungsſeitig ertheilte Inſiruction an 
die Gemeinden, die nicht immer deutlich erker nen laſſe, 
daß die mitgetheilten Sätze des Cehrerbeſoldungsgeſetzes 
eben nur Mindeſtſätze find, In keinem Falle ſollte 
man freiwillig erhöhte Sätze, welche die Gemeinden 
bewilligt haben, von Kufſichtswegen herabsetzen. 

Regierungs-Commiſſar er Zinanzrath Germar be- 
merkt, daß es nicht zugelaſſen werden könne, wenn 
die von den Gemeinden veſchloſſenen Lehrer beſoldungen 
ſich, ſei es ihrer Köhe wegen, ſei es aus anderen 
Gründen, in Widerſpruch ſetzen mit den Beſoldungen 
für unmittelbare Staatsbeamte. 

Regierungs-Commiſſar Geh. Nath v. Chappnis be- 
merkt, daß die Lehrer im allgemeinen mit den An- 
ordnungen der Regierung zufrieden ſeien und bedürftige 
Gemeinden bereits ausreichend unterſtützt werden. 

Abg. Dr. Sattler (nat.-liv.) empfiehlt bie Volks- 
ſchullehrer in Waldech dem Wohlwollen des Miniſters 
zu einer Gehaltsaufbeſſerung und wendet ſich ſodann 
gegen die Abgg. Dauzenberg und Frhrn. v. Heereman, 
die wieder den Standpunkt vertreten hätten, daß die 
Schule ein Annex der Kirche ſei. dem könne nicht 
eniſchieden genug entgegengetreten werden. Solche 
Reden werden klärend wirken auch in weiteren 
Kreiſen, und darum ſagen wir den Herren für ihre 
Reden herzlichen Dank! (Bravol) 

Abg. Dr. Porſch (Centr.): Den Dank, Kerr Sattler 
begehren wir nicht! Wir verlangen für die katholifche 
Kirche nichts, was wir nicht zugleich für die evangeliſche 
Kirche verlangen. Wie da eine Beunruhigung der 
Proteftant m möglich fein ſoll, iſt doch nicht einzuſehen. 
Wir wünſchen lediglich den Zuſtand der früher lange 
zur allgemeinen Zufriedenheit beſtanden hat. (Sehr 
richtig! 

Ein 
1 vis 22 des Kapitels 


genehmigt. f 

Bei dem Tiiel 23 „Schulaufſicht“ wiederholt 

Abg. Dauzenberg (Centr.) ſe 0 
ſtellung von geiſtlichen Schulinſpectoren in größerer 
Anzahl. : ; z 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (freiconf,) tritt dieſen Münſchen 
entgegen, die auf einem Berkennen der hiſtoriſchen 


) . 
Schlußantrag wird angenommen und die Titel 


wünſcht, daß die Regierung in Schleswig das Recht 


der Lehrer- Anltellung an die Kreisbehörden und Land- 


der Bevölkerung zu ſchonen. 2 
der Verſoch a 
— Rechtsſprechung aber als nicht zuläſſig bezeichnet 


4 
2 E Walle (Centr.) führt Beſchwerde über 


einen proteſtantiſchen Kreisſchul-Inſpector, der in einer 
katholiſchen Schule im Religions-Unterricht geprüft 
habe, oumohl er in jeinen Schriften Keußerungen ge- 
than, wodurch die Kylholiken ſich aufs ſchwerſte ge- 
kränkt fühlen müſſen. 

3 — Geh. Rath Bartſch erwidert, 
daß der betreffende j \ 
Amte, 64 Jahre alt ſei und ſein Unrecht eingeſehen 
habe; auch ſeien wenere Beſchwerden nicht bekannt 
geworden. Bei der Prüfung habe er geglaubt, ſich 
davon überzeugen zu — 2 ob das vorgeſchriebene 

nium erledigt worden iſt. 

9 Gaininz (conſ.) bemerkt, daß es den Wünfchen 
feine. Freunde nicht eniſpreche, wenn der Minifter die 


Feuilleton. 
Ein Heros der Afrikaforſchung. 


Jahrzehnte lang hat die geheimnißvolle weiße 
Zläne auf der Karte Afrikas die Männer der 
Wiſſenſchaft gereizt, das große geographiſche 
Ralhſel zu löſen. Wancher von ihnen hat jeinen 
Wiſſensdurſt durch den grauſomen Tod gebüßt, 
mancher von ihnen hat aus den fieberglühenden 
Gefiiden Afrikas fin den Keim für ein Leiden, 
das frühzeitig ſeine Manneskraft zerſtörte, nach 
Haufe gebracht. Seudem Stanlen mit der Rückſichts- 
lojigasit eines Jankees den Schleier von dem 
gebeimnißvollen Bilde geriſſen hat, ıft zwar der 
materielle Erfolg der Afrinareiſenden gewachſen, 
haben wir doch jüngſt von der zwanzigſten Durch- 
querung des dunkeln Erdtheils geleſen, aber die 
Qualität der Afrikareiſenden hat ſich in er- 
ſchrechender Weiſe vermindert. Nicht genug, daß 
Haufen von ſchießluſtigen Leuten, deren einziger 
Zweck es war, die Seiten ihrer Jagdbücher zu 
füllen und die vielleicht mit noch mehr Der- 
gnügen die Anzahl der Schwarzen ver⸗ 
jeihnen, die fie mit ihren kleinkalibrigen 
Mehrladern zur Streche gebracht haben, nach 
Afrika ftrömten, ſondern es haben auch ſolche 
gewiſſenloſe Geſellen, wie der glücklicherweise aus 
dem Reichsdienſt bejeitigte Dr. Peters, geradezu 
Raub- und Diebszüge arrangirt und ſich nachher 
nicht entblödet, in glänzend ausgeftatteten Werken 
mit ihren Erfolgen als „Afrikaforſcher“ zu 
ng us 

a thut es wirklich wo eute noth, das An- 
denken eines — — ins Ge- 
dächtniß zu rufen, welcher f brecher 

4 als ein Bahnbrech 

der deutſchen Afrikaforſchung bezeichnet werden 
muß, wir meinen Keinrich Barth.“) Auch Barth 
hat während jeiner großen Forſchungsreiſe Waffen 
etragen, doch iſt er nie in die Lage ekommen 
eine Waffen ernstlich zu gebrauchen. Dafür wird 
er aber noch heute mit ſeinem arabiſchen Namen 
Abo-el-Aerim bei den Beduinen der Sahara und 
bei den Hauſſa am Niger mit Berehrung ge- 
nannt, und noch in den jüngſten Tagen fand ein 
kranzöſiſcher Forſcher freundliche Förderung von 

eiten der Eingeborenen, als er ſich auf Abd-ei- 


Kerim berufen konnte. Wie anders ſteht es mit 


dem „Eolonialheros” Peters, deſſen Name verflucht 
dei den DBölkern zwiſchen Pangani und 
ſpäterer Jorſcher es 


„Elementarſchulen!“ werden 


eine Wünſche um Ein 


Redner 


Regierungs-Commiſſar Geh. Rath Kügler erwidert, 
einer ſolchen Delegatur gemacht, von 


Kreisſchul-Inſpector  feit 1878 im 


Kreisſchul-Inſpectoren im Kauptamte anſtellt und dieſe 
Stellen ſtark vermehrt, während den Geiſtlichen dieſe 
Stellen im Nebenamte nur ſelten übertragen werden. 
Die Conſervativen legen aber gerade Werth auf die 
nebenamtliche Uebernahme des Kreisſchul-Inſpectorats 
durch den Geiſtlichen, der hierfür die beftgeeignete 
Perſönlichkeit iſt. Es werde mit Bedauern bemerkt, 
daß dieſe Wünſche der Conſervativen bisher wenig 
Beachtung gefunden. In beſonderen Fällen würde 
gegen die Anſtellung der Kreisſchul-Inſpectoren im 
Hauptamte auch unſererſeits nichts ei zuwenden ſein. 
Auf eine Anfrage des Abg. Knörcke beſtätigt der 
Regierungscommiffar Geheimrath Kügter, daß die 
Erfahrungen mit den ſeminariſtiſch gebildeten Kreis- 
ſchulinſpectoren durchaus gute geweſen ſeien. In den 
letzten vier Jahren befanden ſich unter den neu ange- 
ſtellten 63 Schulinſpectoren 20 ſeminariſtiſch gebildete. 
Abg. Im Walle (Centr.) hält den betreffenden evan- 
geliſchen Schulinſpector für völlig ungeeignet in einer 


katholifchen Gegend zu functioniren; er prüfe nach wie 


vor in religiöfen Unierrichtsjächern. (Hört, hört!) 

Geh. Rath Vartſch: Bisher iſt eine Anzeige hierüber 
nicht erſtattet. Der Miniſter wünſcht ausdrücklich, daß 
ſolche Dinge, die Anſtoß erregen können, unterbleiben. 

Abg. v. Keydebrand (Centr.) tritt den Wünſchen 
Schillings bei und bittet den Mi iſter, keine weiteren 
Stellen für ſelbſtändige Kreisſchulinſpectoren in den 
Etat einzuſtellen. 

Die Abgg. Hoffmann (nat.-lib.) und Cückhoff (frei- 
conſ.) bitten um Beſſerſtellung der Kreisſchulinſpeckoren 
in ihren Gehaltsverhältniſſen. 

Abg. Hanſen-Oldenburg (freiconſ.) bedauert, daß die 
ſeminariſtiſch gebildeten Schulinſpectoren im Gehalt 
ungünſtiger geſtellt werden als die akademiſch gebildeten. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Kügler bezeichnet 
das als unrichtig. Gerade die ſemimnariſtiſch gebildeten 
Schulinſpectoren würden gleich bei ihrer Anſtellung 
vielfach günſtiger gestellt als die akademiſch gebildeten. 

Abg. Neubauer (Pole) klagt darüber, daß in Pojen 
faſt nur evangeliſche und deutſche Schulinſpectoren 
angeſtellt werden. 

Regierungscommiſſar Kügler entgegnet, daß ſich trotz 
wiederholter Aufforderungen an die Regierunzsbehörden 
keine katholiſchen Inſpeckoren nach den öſtlichen Be⸗ 
zirken melden. so 

Bei dem Titel „Höhere Mädchenſchulen“ treten die 
Abgg. Dr, Friedberg (nat.-lib.), Nadbul (Ceatr. ). 
Knörcke (freiſ. Volksp.) und Dr. Arendt (freiconſ.) für 
Erhöhung der Gehälter an den ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchulen ein. 

Negierungscommiſſar Geh. Rath Schneider erwidert, 
daß die Regierung wenig thun könne, fie müſſe 
5 beſchränken, den Gemeinden Vorſtellungen zu 
machen. 

Abg. Arendt (jreiconf.) empfiehlt Staatszuſchüſſe für 
bedürftige Gemeinden. : 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) meint, es werde ge- 
nügen, wenn die Regierung ihren Einfluß ausübe, 
indem ſie die Genehmigung von Schulgelderhöhungen 


davon abhängig macht, daß die Gemeinde höhere Ge⸗ 


hälter bezahlt. 

Beim Titel „Zur allgemeinen Erleichterung der 
Volhsſchullaſten 26 700 000 Mk.“ bedauert 

Abg., Das bach (Centr.) das Zehlen eines Volks- 
ſchulgeſetzes, wodurch in einzelnen Gegenden recht 
unerträgliche Zuſtände geſchaffen ſeien; u mentlich 


fehle es in vielen Gemeinden an katholiſchen Schulen, 


obwohl zahlreiche katholiſche Schulkinder vorhanden 
ſind. In Schöneberg, vor den Thoren Berlins, ſind 


Schöneberg iſt eine katholiſche Schule vorhanden, die 
ſich bis zu 4 Klaſſen ertwickelt hat. Ganz unbegründet 
iſt der Vorwurf, es werde für die evangeliſche Schule 
mehr gethan, als für die katholiſche. Im vergangenen 
Jahre find 756 katholiſche und 565 evangeliſche Schulen 
errichtet worden. (Hört, hört!) Die katholifhen Mit- 
bürger wollen ſich verfihert halten, daß alles geſchieht, 
um ihre Wünſche ju befriedigen. 

Der Präſident empfiehlt Vertagung und Abend- 
itung. 
BE v. Gynatten und Dr. Porſch widerſprechen 
unter Kinweis auf die ſeit dem 5. Februar ununter- 
brochen täglich ſtattfindenden Sitzungen. Die Abgg. 
Graf Limburg, Irhr. v. Zedlitz, dr. Sattler und 
Ehlers ſprechen für den Vorſchlag des Präſidenten. 
der angenommen wird. 

Heute Abend 7½ Uhr Fortſetzung der Berathung. 

Schluß 4¼ Uhr. 


wagen ſollte, ſich auf den Namen dieſes „Forſchers“ 
zu berufen, ſo würde er fürchten müſſen, daß 
die Eingeborenen ihn dei lebendigem Leibe zu 
Tode ſchinden würden. 

Heinrich Barth iſt am 16. Februar 1821 in 
Hamburg geboren worden und hat eine ſehr 
forgiältiger Erziehung genoſſen. Er war ein 
eigenthümlicher Charakter, mehr Denker als 
Dichter, mehr Grübler als Schwärmer, und als er 
im Jahre 1839 die Univerfität zu Berlin bezog, blieb er, 
obwohl von Hauſe gut ſituirt, dem fröhlichen Treiben 
ſeiner Jugendgenoſſen fern, und ſchloß nur mit 
Wenigen, darunter auch mit unſerem nachmaligen 
Ober bürgermeiſter v. Winter, einen Freundſchafts⸗ 
bund, der allerdings das ganze Leben hindurch 
gehalten hal. Don ſeinen Lehrern empfing er 
die nachhaltigſten Eindrücke von dem berühmten 
Geographen Karl Ritter. Sein Einfluß ver- 
anlaßte ihn als 19 jährigen Student feine erſte 
größere Reiſe zu unternehmen, die ihn 
über Denedig, Florenz, Neapel bis nach Sicilien 
führte. Er faßte nach deendetem Studium 
die akademiſche Laufbahn ins Auge und 
bereitete ſich auf dieſelbe durch eine große Studien- 
reife vor, die ihn von 1845—1847 durch die 
Küftenländer des Mittelmeeres führte. Auf 
dieſer Reiſe traf ihn das Mißgeschick, daß er von 
räuberiſchen Beduinen an der Grenze zwiſchen 
Tripolis und Aegypten am 7. Juni überfallen, 
ausgeraubt und durch Flintenſchüſſe ſchwer ver- 
wundet wurde. Nach Haufe gekehrt, beſchäftigte 
er ſich mit der Herausgabe ſeines Reiſe · 
werkes: „Wanderung durch die Küſten⸗ 
länder des Mittelmeeres“ und begann dann 
im Jahre 1849 feine Lehrihätigkeit an der 
Berliner Hochſchule; doch in jenem bewegten Zeit- 
lauf wurde „mehr gehandelt als gelehrt, und der 
Freimarkt des Lebens hielt die Schulſtube leer“. 
Kein Dunder, daß ſich Barth in ſeiner Stellung 
als Prwatdocent nicht beſonders wohlfühlte. 

Da bot ſich ihm endlich eine Gelegenheit, feinen 
Thatendrang zu befriedigen und feine Kenntniſſe 
und Erfahrungen auszunutzen. Ein Miſſtonar 
James Rihardfon hatte der engliſchen Regierung 
vorgeſchlagen, eine Erpedition von Tripolis aus 
zur Erforſchung des Tſadſees und der umliegenden 
Sultanate ausjurüften. Davon hatte der damalige 
preußiſche Geſandte in Condon Ritter v. Bunſen 
Kenniniß erhalten und erwirkte, Lord 
Palmerfton die Erlaubniß gab, daß auch ein 
deutſcher Gelehrter die Expedition begleiten dürfe. 
Derſelbe hatte nur die Verpflichtung zur Be- 


300 katholiſche Kinder vorhanden, die in die evan- | ländiſchen prähiſtoriſchen 


tegierungs. Commiſſar Geh. Rath Aügler: Ja 


Abendſitzung. 7½ Uhr. 


Am Niniſtertiſche: Dr. Boſſe. 
Die Berathung des Eultusetats wird beim Kapitel 


„Elementares Unterrichtsweſen““ fortgeſetzt. — Die 


Abag. Neubarth (freiconſ.). Winckler (conſ.), Stanke 
(Centr.) und v. Woyna (freiconf.), welche zunächſt zum 
Wort gemeldet find, find nicht anweſend Abg. Warten - 
berg (Pole) iſt zwar anweſend, ſeine Ausführungen 
bleiben aber auf der Tribüne unverſtändlich. 

Abg. Schmidt-Warburg (Centr.) beſchwert ſich über 
die langſame Entwicklung der katholiſchen Schule in 
Schöneberg. 

Miniſterialdirector Kügter verweiſt auf feine Er- 
klärungen von heute Nachmittag. Die Schule fei bereits 
bis zur 4. Klaſſe entwickelt, 

Abg. Dasbach (Centr.) hält für eine Anzahl von 400 
katholiſchen Schülern mindeſtens 6 Klaſſen für noth- 
wendig. . 

Miniſterialdirector Kügler erwidert, die Entwicklung 
müſſe Schritt vor Schritt gehen. 

Adg. v. Bandelow (conſ.) befürwortet Förderung 
des Haushaltungs-Schulweſens. 

Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) unterſtützt diejen 
Wunſch und regt weitere Ausdehnung des Handfertig- 
heits-Unterrihis an. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Pappenheim theilt 
Miniſter Dr. Boſſe mit, der dem Landtage für dieſe 
Seſſion in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf betreffend 
den obligatoriſchen Schulbeſuch taubftummer Kinder 
ſei fertiggeſtellt und es ſchwebten Verhandlungen über 
denjelben, Er glaube indeß nicht, daß die Geſchäfts- 
lage des Kauſes erlaube, ihn noch in dieſer Seſſion an 
das Kaus zu bringen. 

Das Kapitel „Elementar-Unterrichtsweſen““ wird 
darauf bewilligt. 

Beim Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ bemängelt 

Abg. Beumer (nat.-lib.) die Erwerbung fo vieler 
Werke ausländiſcher Künſtler für die der „deulſchen 
Kunſt““ gewidmete Nationalgalerie. 
deutſche Künſtler noch unvertreten dort ſeien, 
man wenicftens nicht Werke dort unterbringen, welche 
das Publikum für minderwer hig halte. Sei über 
dieſe Ankäufe wohl die Landeskunſt ommiſſion gehört 
worden? 

Generaldirector Schöne erwidert, die Inſchrift „Der 
deutſchen Kunſt““ ſchließe die Unterbringung fremd- 
ländiſcher Buder nicht aus. Die dort untergebrachten 
Bilder ſeien niemals aus Fonds erworben worden, die 
ur Förderung der deutſchen Kunſt beſtimmt ſeien, 
ondern vom Kaiſer geſchenkt oder aus Fonds ange- 
ſchafft, die dazu beſtimmt ſeien. Ueber die Verwendung 
des Kunſtfonds werde dem Kauſe ja fortlaufend Bericht 
erſtattet. Die Landes kunſtcommiſſion werde bei allen 
Ankäufen zu Rathe gezogen. 5 

Abg. Dr. Virchow (freiſ. Volksp.) iſt der Meinung, 
daß die Nationalgalerie in jedem Falle eine Heimſtätte 
für die deutſche Kunſt fein ſolle. Wenn es früher 
anders gemeien, jo habe das daran gelegen, daß 
damals viel Raum vorhanden war. Nedner ſpricht 
dann fein Bedauern darüber aus, daß Deutſcland in 
der Orientſorſchung jo weit hinter anderen Nationen 
zurückgeblieben if. Sowohl in Kegypten wie in 
Vorderaſien ſcharrten in Folge deſſen die Engländer 
und Franzoſen reiche Schätzen für ihre Muſeen zu- 
ſammen. Im Intereſſe unjerer ethnographiſchen 
Sammlungen ſollte der Staat hier mehr Mittel auf- 
wenden. Den Privaten könne man nicht alles über- 
laſſen. Auch für die Vervollſtändigung der vater⸗ 


ammlungen müſſe mehr ge⸗ 


brincung. Für Berlin werde bald ein n 

zur Unterbringung der ethnologiſchen Schätze erbaut 
werden. Auch für Flensburg, deſſen Sammlungen 
großen Werth hätten, ſei die Erbauung eines Muſeums 
dringend. (Beifall.) 

Eultusminifter Dr. Boſſe bedauert, daß er mit dem 
Politiker Dirchow nicht mmer jo übereinftimmen 
könne, wie mit dem Kunſtfreund, dem Archäologen. 
In der Natlonalgalerie wolle auch er der deutſchen 
Kunſt den Vortritt überlaſſen wiſſen, die fremde ſolle 
jedoch nicht ganz ausgeſchloſſen bleiben. Bei den Aus- 
grabungen im Drient müſſe die Regierung ſich nach 
den vorhandenen Mitteln richten, doch würden unſere 
Sammlungen beſtändig vervollſtändigt. 

Abg. Dauzenberg (Eenir.) lenkt die Aufmerkfamkeit 
auf das Buch des Conſervators Dr. Clement über die 
Denkmalspfl'ge in der Rheinprovinz. Redner be- 
fürchtel, daß nach den Deductionen des Verfaſſers das 
Eigenthumsrecht der Kirche an kirchlichen Gebäuden 


wendete ſich an Ritter und dieſer mußte 
beinen geeigneteren Begleiter vorzuſchlagen, als 
feinen begabten Schüler Barth. Außerdem 
nahm noch Dr. Overweg, ein Hamburger 
Landsmann Barths, an der Expedition Theil. 
Am 31. März; 1850 waren alle Vorbereitungen 
ſo weit beendet, daß die Expedition ihren Marſch 
von Tripolis aus antreten konnte. Es würde 
uns zu weit führen, die Ergebnifje dieſer hoch- 
bedeutenden Reife, welche Barth fünf Jahre lang 
in Afrika feſſelte, eingehend zu ſchildern. Es ſei 
hier nur erwähnt, daß Richardſon und Dr. Overweg 
den Unbilden des Klimas und den Strapazen der 
Reiſe unterlagen und daß an des letzteren Stelle 
Dr. Bogel trat. Als Barth ſich zur Heimkehr wendete, 
unternahm Dr. Dogel den verhängnißvollen Zug 
nach Wadai, von welchem er nicht wiederkehren 
ſollte. Es iſt das größte Derdienſt Bartys, daß 
er den Oberlauf des Niger feſtgeſtellt und den 
großen Benueſtrom als Nebenfluß des Niger be- 
ſtimmt hat. : > 

Barth wurde nach ſeiner Rückkehr von der 
engliſchen Regierung beauftragt, die Ergebniſſe 
feiner Reife wiſſenſchaftlich zu bearbeiten, und er 
arbeitete mit Eifer in den Jahren 1855 bis 
1858 an feinem Reiſewerke, welches er in eng- 


liider und deutſcher Sprache verfaßte. 
Er gerieth jedoch mit der engliſchen 
Regierung in Zwiſtigkeiten, die zum Theil 
aus ſeinem Derhältniß zu den engliſchen 


Miſſionaren entſtanden waren. Barths aufge- 
klärte freie Denkungsweiſe konnte ſich mit der 
beſchrännten und nicht immer ganz lauteren 
Handlungsweiſe der hochkirchlichen Miffionare 
nicht befreunden, und es find ihm aus dieſer 
Tyatſache mancherlei Aerger uud viele Mißellig⸗ 
keiten erwachſen. Dazu kam noch, daß mißgün⸗ 
ſtige Rivalen verſuchten, an feinem Reſſewerke 
berumzumäkeln. Er hatte jedoch noch die Genug - 
ihuung, daß franzöſiſche Offiziere und Zorſchungs⸗ 
reiſende ſeine Angaben durchweg beſtätigten. 

Im Jahre 1859 kehrte er wieder nach Deutſch- 
land zurück, und verſuchte ſich eine Stellung an 
der Berliner Univerfität zu ſchaffen. Es ſpricht 
nicht gerade für die Umſicht und das Derſtändniß 
unſeres damaligen Cultusminiſteriums, daß trotz 
der warmen Unterftügung Alexander v. Humboldts 
Barth mit ſeiner Habilitation nicht recht vorwärts 
kommen konnte. Ja, er vermochte nicht einmal 
das zu erreichen, daß die königl. Akademie der 


So lange namhafte 
ſollte 


eum 


wird, zeigt der Umſtan 


unb deren Inventar in Fr eſtellt werben könnte. 
Der Staat 3 Pe echt, in das Eigen- 
thumsrecht der Kirche einzugreifen. Er frage deshalb, 
ob das Buch einen amtlichen Charakter habe. Weiterhis 
befürwortet Rebner die Aufwendung weiterer Mittel 
zur Erhaltung der Ruine Kaiſerswerth. Was bisher 
er fei nicht in recht fachkundiger Weiſe ge- 
ehen. 

Miniſter Dr. Boffe erwidert, das Buch des Dr. Cie- 
ment habe keinen amtlichen e ſondern ſel 
eine reine Privatarbeit des Verfaſſers. Der Vorredner 
könne aber darüber beruhigt ſein, daß der Staat das 
Eigenthumsrecht der Kirche jemals antaften werde. 
Der jetzige Zuſtand der Ruine Kaiſerswerth ſei ihm 
nicht bekannt, er werde denſelben jedoch ſehr gern 
nochmals unterſuchen laſſen. 

Darauf wird die Weiterberathung bis Mittwoch. 
11 Uhr, vertagt. (Vorher kleine Vorlagen.) 

Schluß 10% Uhr. 


Deutſchland. 


»Igenderung descommunalwahlverfahrens.] 
Der Abg. Fuchs (Centr.) hat im Abgeordneten- 
bauſe zu dem Geſetzentwurf betr. Aenderung des 
Communalwahlverfahrens einen Abänberungs- 
antrag eingebracht, wonach die Wähler nach 
Maßgabe ihrer Steuerzahlungen an directen 
Staats-, Gemeinde-, Kreis-, Bezirks-, Provinzial- 
ſteuern in drei Abthellungen einzutheilen find und 
zwar derart, daß von der Geſammtſteuerſumme 
aller Wähler fünf Zwölftel auf die erſte Ab- 
theilung, vier auf die zweite und drei Zwölftel 
auf die dritte Abtheilung fallen; dabei müſſen 
zugetheilt werden der erſten Abtheilung in Städten 
mit über 10000 Einwohnern jämmtlihe Wähler 
mit einem Steuerbetrag von über 582 Mk, in 
Städten bis zu 10000 Einwohnern ſämmtliche 
Mäyler mit einem Gteuerbeirag von über 267 Mk. 
Der zweiten Abtheilung ſind zuzutheilen in Städten 
von über 10000 Einwohnern ſämmtliche Wähler 
mit einem Steuerbetrag von über 161 Mk., in 
Städten bis zu 10 000 Einwohnern ſämmtliche 
Wähler mit einem Steuerbetrag von über 96 Mk. 

[Stöcker in Plötz' Wahlkreiſe.] Nach dem 
„Reiche voten“ foll im Wahlkreiſe Sorau - Forft 
von den Antiſemiten Stöcker zum Candidaten 
proclamirt worden fein, Es ſoll ihm anheim 
gestellt werden, welcher Partei er ſich anſchließen 
wolle. „der Wahlkreis Gorau-Forft”, bemerkt 
hierzu unwirſch die „Diſch. Tagesjtg.“, „Äft jetzt 
bekanntlib durch Herrn v. Plötz im Reichstage 
vertreten.“ — Es iſt merkwürdig, daß Herr von 
Piötz in ſeinem alten Wanikreife noch immer nicht 
aufgeſtellt iſt. Wie es ſcheint, fieht ſich der Bor- 
ſitzende des Bundes der Landwirthe nach einem 
möglichſt ſicheren Mandat um. Denn in Sorau- 
Zorſt iſt feine Wiederwahl fehr zweifelhaft. 

[Weibliche Vertreter von Poſtagenturen.] 
Das Reichspoſtamt hat bekanntlich ſeit Beginn 
dieſes Jahres beſtimmt, daß die Verwaltung von 
Poftagenturen oder Pofthilfitellen, falls hierzu 
geeignete märnliche Perſonen nicht ermittelt 
werden können, weiblichen Perſonen übertragen 


tell 


chligung Gebrauch gemacht 

igt d. d, daß von 92 Poftagen- 

turen, die ſeit Erlaß der Derfügung neu beſetzt 

18 30 an weibliche perſonen übertragen worden 
nd. 


n dieſe! \ 


Danzig, 16. März. 

[Vortrag des Grafen 9 Der 
von mancher Seite mit großer Spannung er- 
wartete, von dem bieſigen Ortsverein des 
Evangeliſchen Bundes veranſtaltete Dorirag des 
vielgenannten Mannes, der freiwillig aus dem 
Zeſuiten-Orden austrat und ſich dann dem 
evangeliſchen Bekenntniß zuwandte., hat nun geftern 
Abend im dicht gefüllten Schützenbausſaale ftatt- 
gefunden. Die Zutritts zarten waren ſchon Stunden 
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Wiſſenſchaft ihn zu ihrem ordentlichen Mit- 
gliede ernannte. Erſt am 13. Mai 1863 wurde 
er als außerordentlicher Profeſſor mit einem Ge- 
halt von 1500 Thalern angeſtellt und Barth war 
ſehr erfreut daruber, daß er endlich eine fefte 
Stellung ſich errungen hatte. Er ſpricht ſich 
übrigens in den Briefen aus jener Zeit, die er 
an feine Derwandten richtete, mit ſehr großer 
Schärfe über das Cliquenweſen an der Berliner 
Univerfität aus. Seine Lehrthätigkeit unterbrach 
er durch gelegentliche kleinere Reiſen, die ihn 
unter anderem auch nach der Türkei führten, 
wo er das damals nur ſehr wenig bekannte 
Albanien erforſchte. 

Auch Barth hatte nicht ungeftraft unter dem tücki⸗ 
ſchen Alıma Afrikas geweilt. Die ſchlechte Ernährung 
während jeiner großen Reiſe, die zum Thel 
darauf zurückzuführen iſt, daß es ihm an Mitteln 
mangelte, jo daß er oft nicht im Stande mar, 
ſich eine geſunde und kräftige Nahrung zu be- 
ſchaffen, hatte eine Schwäche der Magenwände 
zurückgelaſſen, die wohl die Urſache feines plöß- 
lichen Todes geweſen iſt. Nach nur zweitägigem 
Arankenlager verſchied er unter großen Schmerzen. 
doch Zuletzt ohne Baar ein in der Mittagsftunde 
des 25. November 1869. 

Die Nachwelt gewährte dem Todten doch 
das, was die Mitwelt dem Lebenden 
ſo oft verſagt hatte, die Anerkennung ſeines 
Wirkens ging weit über die Grenzen ſeines 
Daterlandes hinaus. Neben anderen gelehrten 
Körperſchaften widmeten ihm die Londoner gra- 
phiſche Geſellſchaft in ihrem Jahresbericht einem 
Nachruf, in dem es heißt: „Durch den Tod 
Heinrich Barths, des großen Afrikareiſenden, 
haben wir einen ausgezeichneten geogrophiſchen 
Forſcher von Weltruf verloren. ... Ein zuver- 
läſſigerer und entſchloſſenerer Forſcher, wie Barth 
es war, wird jelten gefunden werden, und 
wir Alle beklagen ſein vorzeitiges Abſcheiden 
im Alter von nur 44 Jahren.“ Auch der be⸗ 
rühmte Geograph Dr. Auguſt Petermann ließ 
dem Derdienft feines langjährigen Mitarbeiters 
volle Gerechtigkeit widerfahren und verglich ihn 
mit Cook und Alexander v. Humboldt. „Er übte”, 
fo heißt es weiter, „als einer der größten Reifen- 
den, die je gelebt haben, einen mächtigen Einfluß 
aus und eine Reihe bedeutender junger Männer 
jogen aus, jeinem Beijpiel nacheifernd, angefeuert 
und geleitet durch ſeine rege Theilnahme und 
durch den großen Umfang ſeiner Erfahrungen 
und feines Wiſſens.“ 
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Sonder echte; 


lang vor Beginn des Vortrages vollſtändig ver- 
geben. Weber den Derlauf der Der ſammlung und 
den Inhalt des Vortrages iſt Folgendes zu be- 
richten: 


Kerr Prediger aa dankte zunächſt den 


Anweſenden dafür, daß fie fo zahlreich gekommen 
waren, und wies darauf hin, daß zu den Befürd- 
tungen, der Dortrags-Abend werde den confeſſionellen 
Frieden ſtören, nicht die geringſte Deranlaſſung vor- 
liege. Der Evangeliſche Bund habe nie daran gedacht, 
confeſſionelle Derhetzungen zu betreiben, ſondern er 
wolle nur mit allen Kräften dafür ſorgen, daß das 
ererbte Evangelium hoch und heilig gehalten werde, 
und daß man ein offenes Auge für die Gefahren be- 
halte, welche evangeliſchen Thriſten von dem Ultra- 
montanismus drohen. > 

Nun betrat Graf v. Hoensbroech die Rednertribüne 
und theilte mit, er wolle darüber ſprechen. daß der 
Ultramontanismus der Feind jeder ſtaatlichen Selbſt⸗ 
fländigkeit und der bürgerlichen Freiheit ſei. Wer aber 
fenjationelfe Enthüuungen erwartet habe, der werde nicht 
auf ſeine Koſten kommen. Der Ultramontanismus ſei 
nicht identiſch mil der katholiſchen Religion, er werde 
nicht ein Wort gegen die katholiſche Religion und gegen 
hatholiſche Mitbürger reden; es ſei das gegen ihn 

ar vielfach behauptet worden, doch ſei dies lediglich 

erleumdung. Der Ultramontanismus ſei ein weltlich 

olitiſches Syſtem, das unter dem Deckmantel von 
Religion und Verquichung mit Religion weltlich 
1 Ziele anſtrebt und dem religiös ſein ſollenden 

berhaupte der katholiſchen Kirche, dem Papſte, ein 
weltlich-politiſches Großkönigthum in dieſer Welt zuſpricht. 
Ein derartiges Syſtem habe nichts mit dem Chriften- 
thum überhaupt und auch nichts mit dem katholiſchen 
Chriſtenthum ju thun. Der Ultramontanismus ſei ein 
Riefenorganismus, kein Syſtem der Welt iſt derartig 
organiſirt wie er. Der Kampf zwiſchen der katholi- 
chen und proteſtantiſchen Conſeſſion muß mit religiöfer 
Liebe durchgefochten werden. Anders ſtehe es mit 
dem Ultramontanismus. Dieſer ſei aus der Kirche 
her ausgetreten und ihn müſſe man mit anderen Waffen 
bekämpfen. 

Der Redner ging nun auf die Stellung des Papſtes 
näher ein. Das ultramontane Syſtem leitet ſeine Macht 
aus der Bulle „Unam sanctam“, welche der Papſt 
Bonifacius VIII. erlaſſen hat, her. In dieſer Bulle 
deanſpruche der Papſt auf Grund einer frivolen 
Argumentation und eines frivolen Miß brauches der 
Schrift die höchſte weltliche und geiſtliche Gewalt. 
Alexander VI. handelte zwei Jahrhunderte ſpäter ganz 
in dieſem Sinne, als er Kraft ſeines apoſtoliſchen 
Amtes im Jahre 1493 die Entdeckungen zwiſchen 
Spanien und Portugal vertheilte. Daß auch dis in 
die jüngfte Zeit hinein die Päpfle denſelben Anſpruch 
erheben, zeige der Brief, den Pius IX. im 
Jahre 1875 an Kaiſer Wilhelm I. ſchrieb, in dem 
er behauptete, daß der Kaiſer, er ge- 
tauft ſei, unter der geiſtlichen Eewalt des 
Papſtes ſtehe. Ultramontane kirchliche Rechtslehrer 
haben ſich dahin ausgeſprochen, daß dieſer Anſpruch 
des Papſtes auch heute noch ju Recht deſtehe. Der 
Papft habe ferner das Derfügungsrecht über die well⸗ 
lichen Güter aller Chriſten auf der ganzen Welt. 
Uitramontane Kirchenrechtslehrer ſtellen —.— als 
Grundſatz auf, daß der Papſt das Recht habe, Statuten 
von Feuer verſicherungen oder Actiengeſellſchaften Kraft 
ſemer Madjtvollkommenheit zu ändern. ( Heiterkeit.) 
Auch ultramontane Politiker beſtänden noch heute auf 
dieſem Grundſatz. Im Jahre 1894 habe der ſetzige 
Fuhrer des Centrums, der Abg. Lieber, eine Rede in 
Aſchaffenburg über den ruſſiſchen Handelsvertrag 
gehalten, in welcher folgender Satz vorkam: 
Wir hatten bei der Berathung über den rujfi- 
ſchen Har delsvertrag mehr nach Rom hinzuſchauen und 
mehr Rückhſicht auf Rom zu nehmen, als 
das Schloß in Berlin und die Withelmsſtraße. 
Papit deanſpruche aber außerdem noc 
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Di ° lijabeth 9 — gemacht. Im preußiſchen 


‚Aogeordneienhaufe habe der Centrums-Abgeordnete 
Dittrich zwar behauptet. daß dies Recht gewiſſermaßen 
ein mittelalterliches Staatsrecht geweſen und den da- 
maligen Päpſten von den Völkern ſelbſt übertragen 
worden ſei. Das treffe ſedoch nicht zu, denn in keiner 
Abſetzungsbulle werde eine derartige Anſpielung ge- 
macht, und Pius IX., ſowie die neueren ultramontanen 
Schriftſteller hielten an dieſem Abſegungsrecht ſeſt. 
Der Papſt beanſpruche ferner das Recht, jedes 
Geſetz zu haſſiren, und dies gelte auch von den Concor- 
daten. Die ultramontanen Kirchenrechtslehrer nehmen 
an, daß der Papſt, welcher mit einem anderen Fürſten 
einen derartigen Vertrag abſchließt, der Herrſcher und 
fein Contrahent der Unterthan ſei. Wie der Regent 
das Recht habe, eine den Unterthanen gewährte Ver- 
günftigung zurückzunehmen, habe der Papſt auch das 
Recht, die Dergünftigungen, die er in dem Vertrag zu- 
geſtanden habe, zu jeder Zeit jurückzuziehen. Man 
folle dieſen Grundſatz nicht allein in den Amtsſtuben 
der regierenden Herren aufhängen, ſondern man ſollte 
ihn auch mit goldenen Buchſtaben an einer der Wände 
unſeres neuen Reihstagsgebäudes anbringen. 
Hierauf kam der Vortragende auf die Toleranz 
und Parität zu ſprechen. Er war der Meinung, 
daß auch hier Dergangenheit und Gegenwart ſich decken. 
E berichtete von den Greueln der Inquiſition und 
ſprach die Anſicht aus, daß die Scheiterhaufen heute 
noch brennen würden, wenn bie Ultramontanen nur 
die Macht beſäßen. Er cetirte zum Beweiſe dafür den 
Artikel eines päpſtlichen Blattes, der mit den Worten 
schließt: „Seid gejegnet, ihr flammende Scheiter⸗ 
haufen!” Was ſolle nun zur Bekämpfung dieſes 
Syſtems geſchehen? Man müſſe ſich vergegenwärtigen, 
daß das rothe Geſpenſt, welches gern an die Wand 
gemalt wird, den ultramontanen Gefahren gegenüber 
federleicht wiegt. der Socialismus habe einen be- 
rechtigten Kern, der Ultramontanısmus nicht, der 
Socialismus werde in demſelben Augenblick 
ju Grunde gehen, wo er ſein letztes Ziel: 
den allgemeinen Zuſammendruch, erreicht habe. Der 
Ultramontanismus verſtehe 1 — Herrſchaft zu be- 
haupten, weil er in die alten Formen ſeinen Geiſt ein- 
gegoſſen hat. Der Socialismus will Ser international 
ſein, doch durch das Schwergewicht der Thatſachen 
wird er immer wieder auf den nationalen Boden 
jurückgedrängt. Der Ultramontanismus will und kann 
auf die nationalen Bedürfniſſe keine Rückſicht nehmen. 
Im Mittelalter ſei der Ultramontanismus mit dem 
Schwert, in 5 — Zeit mit Culturkampf bekämpft 
worden. Redner ſteht nicht an, an dieſer Stelle 
behaupten, daß der Culturkampf der größte 
Fehler geweſen iſt, den der größte deutſche 
Staatsmann begangen hat. Ohne dieſen Eulturkampf 
wäre das Centrum niemals fo ſtark und mächtig ge- 
worden, wie es heute ift, und eigentlich hätte die 
Eentrumspartei die Pflicht, in jedem Jahre einmal 
in corpore zum Zürften Bismarck zu wallfahrten. Die 
Maigeſetze ſeien von Leuten gemacht worden, die von 
dem Weſen der hatholiſchen Religion nicht die Spur 
verſtanden, und deshalb haben fie nicht die Ultramon- 
fanen getroffen, fie haben berechtigte religtöſe Ge- 
fühle verletzt und jo jenen fanatıihen Wider ſtand 
hervorgerufen, der das Centrum groß gemacht hat. 
Auf dieſe. Weife ſei nichts ju erreichen, man müſſe ſich 
gegen das wenden, was im Ultramontanismus das 
weltliche Syſtem if. — Der Redner ſchlug nun vor, 
den Papſt. ſobald er lediglich als religtöſer Oberhirte 
auftrete, freundlich und zuporkommend zu behandeln, 
ihn aber als weltlichen Herrſcher voliftändig zu ignoriren 
und namentlich von einer diplomatiſchen Vertretung im 
Datican abzuſehen. Das ſeien zwar Keußerlichkeiten, 
aber da es ſich um ein weltliches Syſtem handelt, jo 
würden fie ihre Wirkung nicht verfehlen. Auch den 
Biihöfen ſoute man weder die Fürftenzimmer zur Der- 
fügung ſtellen, noch ihnen erſtklaſſige Orden verleihen. 
damit fie fi nicht als weltliche „Grand-Seigneurs“ 
— und als ſolche auch von Anderen angeſehen 
den. Es ſeien kurzſichtige und in Bezug auf den 
amontanismus unmiljende Naihgeber gemejen, 
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die unſerem Kaiser gerathen hätten, bei feinem 
Beſuch in Rom ſich der Hofetiquette im Vatican 
2 fügen. Mürden alle dieſe äußeren Ehrungen weg ⸗ 

len, jo würde dem Ultramontanismus das Rückgrat 
gebrochen werden. Graf Hoensbroech ne Fer dann 
die bekannten Ereignifje bei der Aaifer-Geburtstags- 
feier in Rom und war der Anſicht, daß ein größerer 
„faux pas“, wie ihn damals unjer Geſandter u. 
begangen habe, garnicht denkbar ſei. Nun gäbe es 
Leute, welche behaupten, wenn die Regierung auf 
dieſe Weiſe vorgehe, ſo werde ſich ein Sturm der 
Entrüſtung erheben; das ſei doch nicht jo tragiſch zu 
nehmen; denn als Italien den Kirchenſtaat wegnahm, 
hat ih auch ein Entrüftungsfturm erhoben, bei dem 
aber weiter nichts als papierne Proiefte herausge- 
kommen ſind. 

Jetzt habe die Wahlzeit begonnen und da ſei es am 
Platze, an die Männer, welche als Candidaten auf- 
treten, die Frage zu richten, wie ſieht ihr zum 
Ultramatanismus? Zällt die Antwort nicht befrie⸗ 
digend aus, ſo ſolle man ſie nicht wählen; es ſei 
doch eine Schande, daß das undeutſche Centrum in 
nationalen Fragen heute den Ausſchlag giebt, und daß 
unſere Schiffe, wenn ihr Bau bewilligt iſt, eigentlich 
die Kufſchrift tragen müßten: „Don Centrums Gnaden.“ 
Dir dürfen nicht ausſchließlich materielle Ziele ver- 
folgen, denn ein Volk, welches ſeine Ideale vergißt, 
wird auch materiell zu Grunde gehen. Die ultra- 
montane Frage müſſe gelöſt werden, alle anderen 
Fragen ſeien im Verhältniß zu dieſer nur Augenblicks 
fragen. Mie fie gelöſt wird, davon hänge die Zukunft 
des deutſchen Volkes ab. 

Der Redner ſchloß mit einer Empfehlung des Evan 
geliſchen Bundes, der lediglich den Zweck verfolge, 
einen Wall gegen die Sturmfluth des Ultramontanismus 
1 bilden, und ermahnte die Männer, die Steine in 

eſem Walle zu bilden, und die Frauen, ihre Männer 
aus der fo verhängnißvollen Gleichgiltigkeit gegen ber- 
artige Fragen aufzurütteln. 

Darnach dankte Herr Brauſewetter dem 
Redner, worauf dieſer noch mittheilte, daß er die 
Redaction der „Täglichen Rundſchau“ über- 
nommen habe und daß er dieſelbe von jetzt ab 
im Sinne der dargelegten Grundſätze leiten wolle. 

* [Neue Eiſenbahn.] Wie wir von gut unter- 
richteter Seite erfahren, wird die Betriebs - Er- 
öffnung der im Bau begriffenen neuen Staats- 
bahn Rheda-Putzig, deren Sertioftellung der 
Beneral-Unternehmer, die Zirma Balke u. Co. in 
Berlin, vertragsmäßig erſt zum 1. Februar 
nächſten Jahres auszuführen hat, bereits zum 
Herbſt dieſes Jahres erfolgen. 

2 [Milheimtheater.] Wiederum wird fi 
heute Abend eine neue Artiſtenſchaar aus aller 
Herren Länder auf unſerer Darietebühne produ- 
eiren. Aus Ungarn ſtammt das Tanz- und Ge⸗ 
fangsfegtett Oetleſſy- Marton, welches feine heimath- 
lichen Weilen ertönen und den feſchen Cjardas 
tanzen wird. Mit einem Fantoche-Theater kommen 
die Damen Anna und Hedwig Petram, dreſſirte 
Kakadus wird Frl. Orbafany vorführen, der 
Zurnkunft am dreifachen Rech werden die Herren 
Daſileszus huldigen und als Handakrobat auf 
dem Draytſeil — wieder ein neuer Tric auf 
dieſem Gebiet — wird Herr Reinhold Goltz feine 
ſeltene Aunft zeigen. Nennen wir noch den elek⸗ 
triſchen Clown Herrn Halway und die Traper- 
künftlerin Frl. Melanie, jo iſt das gewiß ein 
buntes, reichhaltiges Programm, das dem ver- 
ſchiedenſten Geſchmack Rechnung trägt. i 

* [Aufhebung der Diehſperre.] Der Candrath 
des Kreiſes Danziger Höhe veröffentlicht heute 
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* [Orfaßgefhäft.] Das Nuſterungsgeſchäft für den 

Kreis Danziger Höhe wird im Etabliſſement „Freund- 

as Garten““ hierſelbſt in den Tagen vom 
März bis 1. April abgehalten werden. 

* [Mahl zum Bezirkseiſenbahnrath.] Bon dem 
Berbande deutſcher Müller in Berlin ift an Stelle des 
unlängſt verſtorbenen Mühlenbeſitzers A. Klatt in 
Bäckermühle bei Marienwerder der Mühlenbeſitzer 
H. Roſanowsky in Graudenz zum ſtellvertretenden 
Mitgliede des Befirkseiſenbahnraths für die Directions 
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg gewählt 
worden. . 

* [Perfonalien beim Militär.] Mottau, Haupt- 
mann und Batteriechef vom Feldartillerie-Regiment 
Nr. 36, zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium 
commandirt; v. Beringe, Premier-Cieutenant vom 
Infanterie-Regiment Nr. 14, deſſen Commando zur 
Dienſtleiſtung dei der Schloßgarde- Compagnie um ſechs 
Monate verlängert; v. Wickede, Secondlieutenant vom 
Infanterie-Regiment Nr. 99, in das Infanterie-Regi- 
ment Nr. 14 verfeßt; Jordan, Hauptmann, früher 
Premier-Lieutenant im Infanterie-Regiment Nr. 14, bei 
der Landwehr ausgeſchieden und als dharakterifirter 
1 in der 6. Gendarmerie-Brigade angeſtellt; 

ecker, Horch, Proviantamts-Eontroleure auf Probe 
in ei bezw. Thorn, zu Proviantamts-Controleuren 
ernann 

* Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts- 
aſſeſſor Kuwert in Neuenburg, bisher in Mehlauken, 
iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Neuenburg, 
der Gerichtsaſſeſſor Mellien in Berlin zum Amts- 
richter bei dem Amtsgericht in Konitz ernannt, der 
Amtsgerichtsſecretär Stach in Löbau iſt an das Amts- 
gericht in Tuchel, der Amtsgerichtsſecretär Manthey 
in Marienburg mit der Function als Controleur zu 
der Gerichtskaſſe in Konitz verſetzt; die Amtsgerichts- 
aſſiſtenten und Dolmetſcher Kralewski in Neuſtadt 
und Jankowski in Zempelburg find zu Secretären 
mit der Function als Dolmeiſcher bei den Amtsge- 
richten in Schwetz bezw. Stuhm ernannt; verſetzt find 
ferner die Amtsgerichtsaſſiſtenten und Dolmetſcher 
Roesmer in Stuhm und Bulinski in Mewe an das 
Amtsgericht in Neuſtadt bezw. Putzig. 

* 3 Am Realaymnaſtum zu 
St. Johann fand heute die Abgangsprüfung ſtatt. Es 
beſtanden ſämmtliche in die Prüfung eingetretenen 
Primaner, und zwar: Derowski (Baufach), Dubberhe 
(Geometer), Ewert (unbeſtimmt), Kaufmann (Jura), 
Pioſinski (Steuerſach), Schatzmann (unbeſtimmt), 
Willers (Landwirth). 

unglücksfäule.] Bei einem Bau in Wittſtoch 
ſtürzte der Arbeiter Saß vom Baugerüft herab, wo- 
durch er ſich einen ſchweren Unterſchenkelbruch zufog. 
Er wurde nach dem Stadtlazareth in Danzig gebracht. 
— Bei der Erdarbeit an der Süberhütte fiel dem 
Arbeiter Mau ein Stück Erde auf den Kopf. wodurch 
er erheblich verletzt wurde. 

OlBuchbinder- Innung. ] In der geſtern Abend 
im „Katſerhof““ abgehaltenen letzten ordentlichen 
Innungs-Derſammlung im Verwaltungs jahre 1897/98 
wurde, nachdem dem bisherigen Vorſtande Decharge 
ertheilt war, der Dorftand für das Derwaltungs lahr 
1898/99 gewählt, und zwar die Herren Willy Voß als 
Obermeiſter, „ Wodſuch als Schriftführer, 
Th. Hempel als Kaſſenführer, C. g. Zander und 
£. Knorr als Beiſitzer. 

© [Ausbildung von Turnichrern und Turn- 
lehrerinnen.] In ber königl. Turnlehrerbildungs - 
anſtalt zu Berlin wird heute wieder ein Ausbildungs- 
Curſus von Turnlehrern abgeſchloſſen. Am diesjährigen 
Curſus nahmen 63 Lehrer Theil, von denen 53 Dor- 
bildung auf Cehrerfeminaren und 10 auf Kochſchulen 
erworben haben. find Hilfslehrer an preußiſchen 
Cehrerſeminaren. Weiche Beachtung man auch ſiaat 
licherſets der Ausbildung von Turnlehrerinnen 
ſchenkt, geht daraus hervor, daß ih m dem am 
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I. April beginnenden Lehrerinnen. Eurfus über 100 Damen 
gemeldet haben. 

IEiszufuhr. ] Geſtern traf hier das Schiff „Roh“ 

aus Brevig mit einer Ladung norwegiſchen Kern. 
ein. 
* [Veränderungen im n Es find ver- 
kauft worden: Vorſtädt. Graben Nr. 57 und 58 von 
der Wittwe Miſchewski, geb. Völkel, an den Kaufmann 
8 für 90000 Mh.; Bartholomäi-Kirchengaſſe 
Nr. 2 von der Wittwe Meyer, geb. Schilling, an die 
Zeilenhauermeifter Ciesthe’ichen Eheleute für 19250 
Mark; Rumftgafje Nr. 15 von bem Vorſchußverein zu 
Danzig an die Gewehrfabrikarbeiter Roſe'ſchen Eheleute 
für 5400 Mk. 


Landmwirthichaftliches. 


Die Behandlung des Gtallmiftes. 


(Landw. Original- Eorrefponden; der „Danz. Ztg.“) 

Die alten Griechen erklärten als den Weiſeſten 
den Philoſophen, der erklärt hatte: „Ich weiß 
nur, daß ich nichts weiß.“ Dieſen Satz könnte 
man beinahe auf die Wiſſenſchaft der Agricultur- 
chemie anwenden, denn die Lehren, welche ſie 
uns vor 10 Jahren als Frucht etwa 40 jähriger, 
fleißiger Arbeit gab, werden durch die neueften 
Forſchungen faſt ganz umgeſtoßzen. 

Man wußte damals, daß bei dem Stalldünger 
während ſeiner Aufbewahrung Verluſte an Stick- 
ſtoff, dieſem werthvollſten Nährmittel der Pflanzen, 
eintreten, und ſuchte ihnen vorzubeugen, Man 
glaubte die Urſache dieſer Berlufte in chemiſchen 
Zerſetzungen ſuchen zu. dürfen und be⸗ 
mühte ſich, dieſe Zerſetzungen zu hindern. 
Das ſollte geſchehen theils durch den Abſchluß der 
Luft, durch Feittreten des Düngers und beſonders 
durch Befeuchten mit Jauche, denn es iſt klar, 
daß eine feuchte Maſſe ſich feſter lagert, mehr 
Luft austreibt, als wenn dieſelbe trocken iſt. 


Andererſeits ſollten verſchiedene Stoffe dem Dünger | 


beigemengt werden, welche theils die Zerſetzung 
verringern, wie Kaliſal,, theils das werthvollſte 
Zerſetzungsproduct, daslammoniak, binden, fein 
Entweichen in die Luft verhindern ſollten, wie 
Gips oder Erde. 

Die neuere Jorſchung habe gelehrt, daß 
die im Dünger zur Erſcheinung kommenden 
Zerſetzungen nicht chemiſcher Natur ſind, 
ſondern durch die Lebensthätigneit ver⸗ 
ſchiedener Bakterien hervorgerufen werden. Es 
kommt nun darauf an, die Natur dieſer 
Bakterien kennen zu lernen und darnach Schutz- 
maßregeln zu treffen. Man bat gefunden, daß 
zwei Bakterienarten eine außerordentlich wichtige 
Kolle im Stalldünger ſpielen, einmal ſolche, welche 
Ammoniak lein leicht flüchtiges Gas, Berbindung 
von Stickſtoff mit Waſſerſtoff) in Galpeterjäure 
(eine nicht flüchtige Verbindung von Stickſtoff mit 
Sauerſtoff) verwandeln, dann andere, die Salpeter 
verzehren und reines Gticftoffgas erzeugen, 
welches in die Atmoſphäre übergeht und damit 
für die Ernährung der Pflanzen völlig verloren 
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Am beſten wird der Luftzutritt zum Dünger ver- 
hindert, wenn derſelbe im Stalle unter dem Vieh 
liegen bleibt, beſonders gut, wo das Dieh nicht 
angebunden ist, ſondern ſich in fog. Laufſtällen 
frei bewegen kann. Dieſe Methode iſt die beſte, 
it als ſolche aber auch ſchon früher erkannt 
worden. Ueberall läßt ſie ſich nicht anwenden, 
in den Schafſtällen giebt es keine andere Methode. 
Für Kühe eignet fie ſich weniger, weil die Rein- 
lichneit dei der Gewinnung der Milch leiden 
würde, auch die Ställe für Großvieh ganz anders 
angelegt ſein müſſen, und ein Umbau fehr koſt⸗ 
ſpielig ſein würde. Wo es ſich aber ein⸗ 
richten läßt, und bei Kälbern wird es meiſtens 
möglich fein, iſt aufs dringendſte zu dieſer Ein- 
richtung ju rathen. > 
Muß der Mıft auf die Düngerſtätte gebracht 
werden, jo laſſe man ihn fefttreten, mit Erde 
durchſchichten, und gewinne die Jauche in be- 
ſonderen Gruben. Daß dieſelben mii undurd- 
lofjenden Böden und Wänden verſehen fein 
müſſen, verſteht ſich von ſeloſt, weil durch Ent. 
weichen der Jauche natürlich der größte Berluft 
eintritt. Ueberläßt man ſelbſt im Sommer die 
Zauche ſich ſelbſt, jo ſoll der Derluſt durch 
Gährung lange nicht ſo groß ſein, als wenn ſie 
auf die Düngerftätte übergegoſſen wird. 
Ein vorzügliches Mittel giebt es nun, die Jauche 
zu erhalten, nämlich die Kufſaugung derſelden 
mittels Tor ſſtreu. Der Torf hat ſtark desinficirende 
Wirkung, d. h. feine Anweſenheit vernichtet die 
Bakterien. Es wird ja zuverläſſig berichtet, da 
Torfftreu den Ausbruch der Klauenſeuche hindert, 
ebenjo hindert fie die Lebensthätigkeit der Stick- 
ſtoff freſſenden Bakterien. Am richtigſten ift es, 
mit Torſſtreu die Jaucherinne im Stall zu füllen, 
daß gar keine Jauche aus dem Stall in die 
Grube, oder gar in die Düngerftätte kommt. Dieſe 
Derwendung iſt auch um deshalb fo rationell. 
weil Torfſtreu viel billiger iſt als Stroh. Nun 
muß feſtgeſtellt werden, ob die mit Jauche voll- 
geſogene Torfſtreu, wenn man damit den Dünger 
durchſchichtet, auch noch eine nachthellige Wirkung 
auf den Stickstoff des Düngers ausübt. Wahr- 
ne wirkt fie trotz der Sättigung mit 
auche conſervirend auf den Gtalldünger ein. 
Sollte dies von den Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft feitgeftelit werden, dann würde eine 
neue era eintreten, dann würde den Berluften 
an Stickſtoff vorgebeugt, der Stalldünger werth⸗ 
voller gemacht werden. Die Derſuche haben ge- 
zeigt, daß der Inhalt einer Düngerſtätte keines- 
wegs von gleichem Werthe iſt, je nachdem 
einzelne Mengen flärker, andere weniger ftark 
von der Luft befreit und feftgetreten find. Je 
äßiger die „um fo vortheilhafter iſt 

es, und die Derwendung dünner Sichten von 
Torſſtreu wird es möglich machen, eine größere 
Sleichmäßigheit der ganzen Maſſe zu erzielen. als 
es auf andere zu erreichen it. So müſſen 
wir uns zunächſt die Errungenschaften der Wiſſen⸗ 
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[haft zu Nutze machen, und warten, bis die 
großen Fragen ihrer Cöſung näher geführt fein 


werden. 
Vermiſchtes. 
Das Reichs- Poſtmuſeum. 


Das Poſtmuſeum in Berlin, welches gewiß 
mancher unſerer Leſer gelegentlich in Augenſchein 
genommen hat, iſt kürzlich aus den alten, im 
Laufe der Zeit unzureichend gewordenen Räumen 
im Kintergebäude des Reichspoſtamtes in den 
prachtvollen monumentalen Flügelanbau an der 
Ecke der Leipziger- und Mauerſtraße verlegt 
worden. Zür das Mujeum ftehen jetzt ausge⸗ 
dehnte Galerien, welche in drei Stockwerken den 
architetztoniſch glänzend ausgeſtatteten Lichthof 
umſchließen, ſowie fünf an die Leipziger- und die 
Mauerſtraße grenzende große Säle zur Verfügung, 
wodurch Gelegenheit geboten ift, die reichen 
Sammlungen fachlich und räumlich würdig unter- 
zubringen. : 

In den Sammlungen finden wir das Berkehrs- 
leben von den erſten Anfängen im Alterthum 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts durch Zahl- 
reiche Gegenſtände, Urkunden und Abbildungen 
veranſchaulicht. Eine befondere Abtheilung bildet 
das deutſche Poſtweſen im 19. Jahrhundert, welche 


zuſammen mit den Modellen der größeren 
reichseigenen Poſtbauten die unterſte der er- 
wähnten drei Galerien einnimmt. In der 


zweiten Galerie ſind Gegenſtände und Modelle 
aus dem Derkehrsweſen des Auslandes, 
3. B. das Modell eines japaniſchen Poſtamts mit 
vollſtändiger innerer Einrichtung aufgeſtellt. Im 
Weiteren enthält das Muſeum Modelle der 
größten und wichtigſten Poſtdampfer, ſowie die 
dem Andenken des verſtorbenen Staats ſecretärs 
v. Stephan gewidmete Sammlung, beſtehend aus 
Kunſtgegenſtänden, Adreſſen, denkmünzen, Ur- 
kunden u. ſ. w. aus dem Nachlaß des Derewigten. 

In der Abtheilung für Telegraphie erblicken 
wir eine Menge theils hiſtoriſcher, theils moderner 
Apparatinfteme, jo neben dem älteften elektro- 
techniſchen Apparat von Sömmering vom Jahre 
1809 und dem Nadeltelegraphen von Gauß und 
Weber von 1833 Hughes-Typendrucker, Alopfer- 
apparate u. ſ. w. 

Die dritte Galerie enthält in der einen Hälfte 
die Kabeltelegraphie und Gegenſtände aus dem 
Telegraphen- und Jernſprechbau, in der anderen 
Hälfte die Fernſprechabtheilung. 

Das Muſeum ift jetzt jeden Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Zreitag von 10 bis 2 Uhr und 
jeden Sonntag von 12 bis 2 Unr dem Publikum 
allgemein unentgeltlich zugänglich. In feiner 
jetzigen Geſtalt iſt das Poſtmuſeum eine der 
wirkungsvollſten der Berliner öffentlichen Samm- 
lungen und wird ſich zweifellos außer den alten 
zahlreiche neue Freunde aus allen Kreiſen der 
Bevölkerung erwerben. 

Ein ausführlicher Katalog, faſt 600 Seiten 
lang, in vorzüglicher Ausführung und mit zahl- 
reichen Abbildungen verſehen, iſt dieſer Tage im 
Derlage von Julius Springer in Berlin er- 
ſchienen. 


(Sortſetzung.) 
Zuckerverſchiffungen. 
In der erſten Hälfte des Monats März 
fird in Neufahrwaſſer an inländiſchem Roh- 


zucker 130 088 3ollcentner nach England verſchifft 
worden (gegen 108 290 Zollcentner in der gleichen 
Zeit des Vorjahres). Geſammt-Export in der 
Campagne bis jetzt 972 116 Zollcentner (gegen 
2044196 reſp. 1559 150 in der gleichen Zeit der beiden 
Vorjahre). Cagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 
15. März 1898: 1322 224, 1897: 449 786, 1886: 
761 150 Zollcentner. — An ruſſiſchem Zucker 
wurden bisher in der Campagne 177 830 Zoll- 
centner nach England, 7200 nach Holland, 260 nach 
Schweden und dänemark, 27 740 nach Amerika, 
44 050 nach Italien und 113010 nach Finnland 
verſchifft und 55 770 ſind noch auf Lager. Bis 
15. März v. Is. waren 524610 3ollcentner 
verſchifft und 159 900 auf Lager. 


Getreidezufuhr per Bahn in Danzig. 

Danzig, 16. März. Inländiſch 30 Waggons: 
7 Gerſte, 1 Hafer, 13 Roggen, 9 Weizen. Aus- 
ländiſch 21 Waggons: 2 Gerſte, 13 Kleie, 
2 Lupinen, 1 Delkuden, 2 Weizen, 1 Seradella. 
rr —...ñß§ĩks½. 9—.•—ũAl—ñ——ñ—8ññ—8ññññññññ 


Börſen-Depeſchen. 


Kamburg, 15. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſeſt, holſteiniſcher loco 187 bis 198. — Roggen 
eſt, mechlenb. loco 140 bis 148, ruſſiſcher loco 
ruhig, 112. — Mais 981/, — Hafer behpt, — Gerſte 
ſehr feſt. — Rüböl feft, loco 51,50. — Spiritus 
feſt, per März 21,50, per Mär:-April 21,50, per 
April-Mai 21,25, per Mai-Juni 21.25. — Kaffee ruhig, 
Umſatz 1500 Sack — Petroleum matt, Standart 
white loco 5.10 Br. — Schön. 


Wien, 15. März. Getreidemarkt. Weizen per Früh- 
ahr 11,90 Gd. 11,92 Br. — Roggen per Frühiahr 
„78 Gd., 8,80 Br. — Mais per Mai-Juni 5,62 Gd., 
5,63 Br. — Hafer per Frühjahr 6,85 3d., 6,87 Br. 
Wien, 15. März. (Schluß -Courſe.) Oeſterr. 3057 
apierr. 102,27, do. Silberr. 102,25, do. Soldr. 
22,60, do. Kronenr. 102,55, ungar. Goldr. 121,50, 
do. Kronen- Anleihe 99,50, öſterr. 60 Coofe 144,00, 
türk. Looſe 57,00, Cänderbank 217,00, öſterr. Ereditb, 
362,75, Unionsbank 300,00, ungariſche Creditbank 
380.00, Wiener Bankverein 271,25, Böhmiſche 
Nordbahn 257,00, Buſchtierader 566, Elbethalbahn 


260,50, Ferd. Nordbahn 3440, öſterreichiſche Staats ⸗ 


bahn 339 75, Lemberg- Czernowitz 302,50, Combarden 
77.75. Nordweſtbahn 245.00, Pardubiger 210,50, 
Alp.-Montan 152.00, Tabak-Act. 131,50, Amfterdam 
99,60, Deutſche Plätze 58,771/,, Lond. Wechſel 120,50, 
Pariſer Wechſel 47.57½, Napoleons 9,53, Mark- 
noten 58.77 ½, ruſſ. Banknoten 1.275, bulgar. (1892) 
111,60. Brüger 280.00. Tramwan 500,00. 

eft, 15. März. Feiertag. 

Amjterdam, 15. März. Getreidemarkt. Weizen a 
Termine behpt., do. per Mai 228. — Roggen 
Termine behpt,, per März 135, per April 130, per 
Oktober-Inuuar 122. i 
Antwerpen, 15. März. (Getreidemarkt.) Weizen 
behauptet. Roggen ruhig. Hafer feit. Gerſte behpt, 


Paris 907, 
( Cnonn. 852,00, 
Ro Tinio Actien 697, RNobinſon- Act. 
199,00, Suezkan.-Aclien 3454, Privatdiscont 17 


N 
rn 


Wechſel Amſterbam hurz 209,31, Mechſei auf Deutliche 
Diätze 122½, Wechſei auf Italien ½½, Wechſel 

25.31½. Cheques auf London 25,33 ½, 
Cheques a. Wien kurz 


London kurz 
100 ae 
‚00, Huancharn 

Paris, 15. Mär 


Mai-Juni 
5 per Mär; 82,70, 
n 


‘54,00, per Sept.-Defbr. 


25. per Sepf.⸗Deibr. 
London, 15. 


Thineſen 1001, 3½ % Aegnpter 104. 4 4 


3½ 1 Rupees 6315, 


6% conſol. Mexikaner 97¾. Neue 93. Mexikaner 
4% 
R Trib.-Anleihe 


kur; 351,90, 


angeboten. — Wetter: Schön 


Kull, 15. März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. 


übe. 
— 15. März. Betreidemarkt. Weizen / 
1 d. niedriger, Mehl unverändert, Mais ruhig. — 


Der Rapitalsmarkt blieb ziemlich feſt und ru 
Fremde Fonds beha 
mit 2 Procent notirt. Oeſterreichiſche 


anleihen und Conſols. 


Deutſche Fonds. 
Deutſche Reichs- Anleihe 3½ 
do. do. 3. 


72 
do. do. 
Eoniolidirte Anleihe 
do. do. 
do. do. 
Staats Schuldſcheine. 
Oſtpreuß. Prov.-Drlig. 
Meiıpr. Prov.-Oblig. 
Danziger Stadt-Anleihe 
Landſch. Centr. Pfdbr. 
Oſtpreuß. Pfandbriefe. 
Pommerſche Pfiandbr. 
Poſenſche neue Pfdbr. | 4 
d d 3 / 


o. o. 
Weſtpreuß. Pfondbriefe 
do. neue Pfandbr. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 
en Rentenbrieſe 4 


do. do 8 


Ausländiſche Fonds. 


Defterr. Goldrente 4 
— Papier-Rente | Bi; 
do. do. 4 

do. Silber Rente * 

Ungar. Staats- Süber 4½ 
do. Eiſenb.-Anleihe 4½ 
do. Gold-Rente 


do. Rente 1884 

do. Anleihe von 1889 

do. 2. Orient-Anleche 

do. 3. Orient-Anleihe 

do. Nicola-Dblig 
do. 5. Anl. Stiegl. 

Polin. Liguidat. Pidbr. 

Pom. Pfandbrieje.. . 
Italieniſche Rente 

do neue, ſieuerfr. 

do. am. S. Zu-. 20 4 St. 
Peſter Commerz. Pidbr. 


Bittere 


SGM MGE 
= 


Drangen 


zum Einkochen von Marmelade, 


re Dutzend 80 S empfien 


lt 7 
Köhn. 


Porft. Graben 45, Ecke Nelzerg. 


Eburol, 


—ů ůů 
die belle Glanhwichſe der Welt,] Es laden in Danzig: 


macht das Leder haltbar, weich 


wie Tuch und 


Carl Seydel, 
Heilige Geiſtgaſſe 22. 


andere Polſterarbeit wird S8. „Blonde“ cd. 1.75, 


jene bas, Matratzen, ſow e 
aelubrt. alten Breiſen eleg. aus- 


als Fuhbo 
beitens berabfte 


ſofort trocdnend 


N 
I 
ö e 
2 
8 und geruchlos, 
® 


non Jedermann leicht an- 


wendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 


eichen, nußbaum u. grau- 3 


farbig. 


Si eumann, 


&. Len! 


verleiht dem 


5 Pan Christoph, erh? 


Aleinedt in Danig: Albert 2 


. 8 
Langfuhr: z 
30 — Georg 1 2 
Reiee, Stolp: H. Naddatz. 2 


Hermann 55 


Getreidemarkt. (Schlut bericht.) 

; „ per Mär; 29.00, per i 0 
— 10 28, . be. Mai-Aug. 27,65. — Roggen ruhig, 
Mär; 17.75, per Mai-Auguft 17, 
per 7 ve 0 
i 60,95, per Mai- Kuguſt 59.50. — Rüböl ruhig, 

ä ‚75, per April 53,75, per Mai-Augufi 
Bun ke r — behpt., 

d „28. April per ai-Auguſt 
März 35 Der ee a 
Mürz. (Schl urſe.) Engl. 28/,% Conf. 
sihre 86 ½, 5% argent. Gcldanleihe 


e Goldrente 10 


99.75 pg 


Joh. Wedhorn, 
Fist 35 Nutisberimne 
ein el. Zul) rsbering 
Derhädt. © 


Nach London: 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: 


SS, „Blonde“, cu. 17. März.] ſoforf zu verkaufen. 


elle 
elle au 
Danzig Aecht 


Mk. 26000 | 
zu 4½ %. f 
Z arer Re E28 ei 


| Rendem. 10,00—10,17%, 


Rumän. amort. Anleıne 
Rumäniſche 4% Rente 
Rum. amortiſ. 1894 
Türk. Abmin.- Anleihe 
Zürk,eonv.1% Anl. C a. 
Conſol de 1890 

old-Pfobr. 
R 


neue Rente. 
Griech. Goldanl. v. 1893 
Mexic. Anl. äuß. v. 1890 
do. Eiſenb. St.-Anl. 
Nm. II.-VIII. Ser.cgar.) 
Römiſche Stadi-Oblig. 
Argentiniſche Anleihe 
Buenos Ayres Provinz. fr. 
ypotheken- Pfandbriefe. 
Danz. Fypoth.-Pfdbr. 4 — 
do do. d 


o. 

ch. Grundſch. V. VI. ® 
o. o. 

do. unkündb. b. 1900 


do. IV. Ser. unk. v. 1903 
R 


vil. Vlil. Em. 
II. VIII. Em. 
IX. u. X. bis 1906 unk. 
J. Hl. u. il. bis 1806 unk. 
Pr. Bod.-Cred.-Act.-Bh. 
Pr. Centr.-Bodcr. 1900 


do. 1894 unh. v. 1900 
Comml.-Obl. 


5 2 
5p.-A.-B. XIIl.-XIV. 3½ 


Prina Kern⸗Leckhonig 


edhorn, 
raben Nr. 4/5, 


Schifffahrt 


112 d. d. Exp. b. Ztg: gut erhaltenes engl. Triumphrad, 
abſolut 2 
Grundſtücke 


briefe Abelsbarik Dooſe 220, 4% 1 

Pfandbriefe 152½, Petersburger Privat - Handels- 
bank 1. Emiſſion 536, do. Discontobank 724, do. 
internationale Handelsbank 1. Emiſſion 528, RNuſſiſche 
Bank für auswärtigen Handel 20%½, Warſchauer 
Commerzbank 490, 

Petersburg, 15. März. Productenmarkt. Weizen loco 
11.50. — Roggen loco 6.90. — Hafer loco 4,80, 
— Leinfaat loco 12. — Froſt. 

Newpork, 15. März. Mecſel auf London i. G. 4,801/,, 
Rother Weizen loco . per März; 1.04%, ver 
Mai 0,99%, per Juli U,88¾, Nachbörſe ½ niedriger. 
— = loco 4,00. — Mais per Mai 34%. — 
Zucker 3%. 

Chicago, 14. März. Weizen befeſtigte ſich im Der- 
taufe auf Käufe der Baiſſiers und in Folge von 
ſtrammen Kabelberichten, ſpüter ſchwächten ſich die 
Preiſe ab auf günſtige Ernteberichte ſowie auf unbe⸗ 
deutende Entnahmen bei reichlichem Angebot und weil 
die ſichtbaren Porräthe geringer abgenommen als er- 
wartet. Schluß ftetig. 

Mais zunüchſt auf geringes Angebot im Preiſe an- 
fiehend, gab ſpäter auf günſtige Ernteberichte und auf 
lokale Verkäufe nach. Schluß ſtetig. 

Newnork, 15. März. Weizenverſchiffungen der letzten 
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten 
Staaten nach Großbritannien 110000, do. nach 
Frankreich 52000, do. nach anderen Häfen des Con- 
tinents 46 000, do. von Kalifornien und Dregon nach 
Großbritannien 118 000. 


Bodeneredii- 


Productenmärkte. 


Kaffee. 

Hamburg, 15. März. Kaffee. (Nachmittags-Bericht.) 
Good average Santos per Mä „50, per Mai 
28.75, per Sept. 29,50, per Dez. 30.00. 

Amſterdam, 15. März. Java-Kaffee good ordi- 
narn 35,00. 

Havre. 15. März. NHaffee. Good average Santos 
per März 34,50, per Mai 34,75, per Septbr. 35,50, 
Behauptet. 


Zucker. 

Magdeburg, 18. gg, X Kornucker exel. 88 x 

achproducte excl. 75% Rend, 
7.25—7. 70. Schwach. Brodraffinade L 23.25. Brod- 
raffinade II. 23,00. Gem. Raifinade mit Jaß 23.00 
23,50. Gem. Melis L mit Zaß’ 22.62 ½. Ruhig. 
Rohjuder I. Product Tranſtto f. a. B. Hamburg per 
März 9.110 Gd., 9.12½ Br., per April 9,10 Gd. 
9.12½ Br., per Mai 9.22½ bez. und Br., per 


"per März 15% Br., per April-Mai 15% 


Juni 9.25 d.. 9.30 Br., der Oht.-Dezbr. 9.27 ½ 
Gd., 9,30 Br. Matt. 8 

Hamburg, 15. März (Schlußbericht.) Rüben- Roh- 
quiker 1. Product Baſis 88 & Rendem. neue Ufance, 
frei an Bord Hamburg per März 9,021,,, per April 
3,05, per Mai 9,121/,, per Juli 9,25, per Aug. 
9,35, ner Okt. 9,25. Behauptet. 


Tettwaaren. 

Bremen, 15. März, Schmal. Ruhig. Wilco 288/, 
Pf., Armour jhield 28%/, Pi., Cudahy 29½ Pf., Choice 
Brocern 29½ Pf., White label 29¾ Pf. — Speck. 
Ruhig. Spor clear middl. loco 29 Pf. 

Antwerpen, 10. März. Schmalz ruhig, Mär; 64,00, 
April 64.00. Mai 65,00, Juni 66.00. — Spec unveränd., 
Bams 68—77 M., Short middles 74 M, Mai 

— Zerpentinöl unveränd. 55,75 M. April - 


75 M. 
Juli 66,25 M, Sept.-Dezbr. 67, jpan. 64,50 M. 


Spiritus. 

Berlin, 15. März. (Originalbericht der „van. 
Ztg.“) In Folge der überaus günſtigen Zahlen der 
Statiftik ſtieg der Preis am heutigen Markt um 
1,50 Mü. Da dieſe enorme Preisfteigerung ganz un- 
erwartet gekommen iſt, jo dürfte in den mädhiten 
Tagen »ein kleiner Rückſchlag zu erwarten fein, Die 
Production ift hinter den bisherigen Erwartungen 
zurückgeblieben und dürfte trotz der hohen Preiſe keine 
Steigerung derſelben mehr eintreten, da eine Production 
von 70er Spiritus auch bei dieſen Preiſen nicht mehr 
lohnend iſt. Kartoffeln werden vorausſichtlich ſehr 


knapp werden. 
Berlin, 15. März. Spiritus. Loco ohne Zafı 
(50er) — M bez. 
Loco ohne Zap (70er) 42,80 M bez. ( 50 Pl.). 
Zugeführt waren — Liter — 8 


Stettin, 15. März. Spiritus loco 42,20—42,60 M 
bezahlt. - : 


Petroleum. 
Bremen, 15. März. Naff. Petroleum. (Schluß bericht.) 
Coco 5,30 Br. 
Antwerpen, 15. März. Petroleummarkt, Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15% bey. u. Br, 
Br. Ruhig. 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 15. März. Baumwolle. Unverändert. 
Upland middl. loco 31½ Pf. 
Liverpool, 15. März. Baumwolle. Umſatz 8 000 B., 
davon für Gpeculation und Export 500 B. Ruhig. 


Berliner Fondsbörſe vom 15. März. 


Bahnen feſt. Inländiſche Eifenbahnactien wenig verändert. Bankactten ſtemlich feſt und ruhig, auch in den 
ſpeculativen Devisen. Induſtriepapiere zumeiſt feſt und nur vereinzelt etwas lebhafter; Montanmerthe feſter. 


hig für heimiſche ſolide Anlagen mit Einſchluß der Reichs- 
uptet; Italiener und Mexikaner fefter. der Prwaldiscont wurde 
Creditactien und öſterreichiſche Bahnen feft und ruhig, auch ttalieniſche 


Hp. A.-B. XXI.-XXII. 
Ne bis 1905 3 


do. . 

Stettiner Nat. Hupoth. ½ | 
Stett. Nat.-Hnp. (1100 78.50 
do. do. (100) 4 

| do. unkündb. b. 1905 | 3¼ 7 
Nuſſ. Bod.-Cred.-Pfdbr.] 3½ 102,40 
Ruff. Central- do. 5 


£otterie-Anleihen, 
Bad. Präm.-Anl. 1867 
Bari 100 Lire-Cooſe — 
J Barletta 100 L.-Cooſe — 
Baier. Präm.-Anleihe | @ 
Braunſchw. Pr.-Anleihe — 
Goth. Präm.-Pfandbr. 3½ 
Hamb. 50 Thir.-LConfe | 3 
Köln-Mind. Pr, - Anl. 31 
Lübecker 50 Thlr. 


« 
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An-und Ver 
Zoppot. 
Sutgeh. Benfionat in ſehr günſt 


Lage, mit ar. Garten zu verkau 4 
f DH. unt. C. 85 a. d. Exp. d. Zeug! 


(4188), 


e eiſerne K 


Ein Trakehner (4240 1 


Napphengſt, 


fehlerfrei 7½ Jahre alt, 
5 15 groß, zur nr vor- 
zügli geeignet, i ür 
90⁰ haben bei 


. Wiechert jun. 


Ein gutgeherides 


Reſtaurant 


in der Nähe des B eg in 
anderer ö ſelbſt ein 


Adr. u. C. 418 a. d. E. d. Ztg. 


ca. 100 Centner Tragfähigkeit, 
mit Datentachſen tft zu verkaufen. 
Brodbänkengafie 30, part. 


CFahrrad, 


ſcherenſzu verkaufen Neugarten 21. 


Fahrrad, 


wenig gef., neuft. Modell, zu verk. 
Röpergniie‘4, il. Ed. Braun. |" t 


— — 


ei Confections⸗ 
 Siepoftorien, 


mit und ohne Etasthüren, 
u verhaufen Cangaalſſe . 


(4173 


[Galizier 
I Gotthardbahn . „ 25 
Meridional-Eiſenbahn 6¼ 132,70 | Dtſche. Genoſſenſch.-B. 


134,00. Gotthard-Bahnn 


Eine Zeldichmiede, faft neu, 
tück 5“ Eiſenb i F 
4 Stu a m ahnſchienen, ca 


eine "Aotlenyerhleinerungswakkn aut empfohlener cautionsfähiger 
zwei Feuerjargen, 

a Gas- und Waſſerrohre, 
e ar re 


find zu verkaufen 


Brodbänkengaſſe 30 part. 
Zu verkaufen billigit: 
Goßecängelampe, Kind sel. 2 — — —ö; . 
eine a ler Singer Co. Act.Ges e e Je 
(frühere Firma G. Neidlinger), C. 108. d. d. Exp. Diel. Zeitg erb. 


Miethge suche 


ftuhl 
Daſelbſt ein gold. Ohrring gefund, 


Stellen desuche 
aſſir er in, ' 9 f 
Runftmühte, ſucht Engagement, 887 einen II 
Adreſſen unter Nr. | 
Ba. Starzard. die Er geb. Dieler Beitung eober aus anſtändiger Al I 
Stellen angebote 
Ein Geſchäftsmann und Brund- 


cuckbeſiter, in 
Königsberg i. B 


r., wünſcht dort- 
(6888 


Wein- u. Spirituoſen- 
Commiſſions lager 


zu übernehm. Off. unt. C. 109 a. 
„d. Expedition d. 


us ſich e f 
J. H. Jacobsohn, 

Heil. Geiſtgaſſe 121. 
Ich Tume einen älteren erfahr. 


Materialiſten, 


Weimar-Gera gar. 
do. St.-Pr. * * 
Jura- Simplon 
92 Danziger Privatban 

. 148 Darmitädter Bank, 


un. 


Mittelmeer-Eifenbahn | 5 | 95,00 do. Bann 


+3infen vom Staate gar. D. v. 1896 do. Effecten u. W. 
— do. Grdſch.-B.-Act. 


Oeſterr. Zranz⸗St. 6½¼ 
7 do. Nordweſtbahn 5½ 
do. it. B. —— e 5% 
Ruff. Staatsbahnen. — 
chweiz. Unionbayn .ı| 3½ 
do. Weſtbahn 
Südöſterr. TCombard — 
Warſchau- Wien. . | 14 


Ausländifhe Prioritäten. 
3½ 101,60 
Tötal. 3% gar. E. Pr. 3 58,50 


do. Reichsbank. 


Dresdner Bank. . 


Hannöverſche Bank 


Geſucht 


licher Fa 


reiſender 


Danzig, Wollwebergaſſe 15. 
Suche für mein 3373 


gegenwärt noch Colonialwagren⸗Geſchäft f 


in Stellung, 


Zum 1. 


J. Centnerowski, ' 
Schüsseldamm No. 30. 


Evgl. Erzieherin, geprüft, ge⸗ 
beiter Lageſſucht vom 20. April, die auch 
Latein unterrichtet für e. Knaben 


5 «4237 
Frau Gutsbeſitzer Kohbieter, 
Altmark Weſtyr. i 


Ein Kulſcher wird geſucht. 


Zu melden zwiſchen 10 u. 11 uhr ſo 
dbänkenga 


Ita. erbeten, 


Vormittags ro. 
Nr. 30. parterre. (6901 
je —ͤ — 


im 
Buchha { kk, Näheres 
fleißiger ſicherer Arbeiter. 
ofortigen Eintritt geſucht. 
Offerten mit Lebensla 
ee ese l Ber 
n die 1 
bei 66808 


Zheologe, v 


«4221 
Biarzer Woth. Danzig. 


Berl. Prod. u. Hand. 


— Berliner Gandelsgej.. 470.90 9 
83.10 Bresl. Discontobank. 


do. Hypoth-Bank. 
Disconto- Command. 


Gothaer Grunder. Bk. 
Kamb. Commerz. Bh. 
Hamb. Hypoth.- Bank 


Königsb. Bereins-Bank. 


| Lüberker Comm.-Bank | - 
Magdog. Privat- Bann | 110, 


Ein Caufburſche dent 
Manufacturwagren-Geſchäft 


Eink „Stadt- uc. Of.u.C. 770.0. dg. m 
en Langgasse 79,3. Etage, 


n 


finden liebevolle billige Penſion.] 1. April zu vermisthen. (4168 


ſowie 
zwei Reiſende für 
Kußer halb. et 


hr freundlich, neu decorirt, iſt 
Ankerichmiedegaſſe 7 1. 1. N 

den ipäter billig gu vermiethen. 
Näheres I. Etage. 


Pfeffer ſtadt 17 
am Hauptbahnhof, iſt d. 1. Etage, 
immer u. Zubehör, ju verm. 


Middl. amerik. Lieferungen: Stetig. März-April 3, 
bis 318% Käuferpreis, April- Mai 31% Verkäufer 
reis, Nai-Juni 31%, —3 % do., Juni-ZJuli 3%, do. 
uli-Auguſt 31% do., Auguft- September 3% do., 
September-Oktober 3% do., Okt.-Novbr. 31% 
3% Käuferpreis, Nopbr.-Dezbr. 3%½ % de. 
Dejbr.- Januar 38/,,—319/,, d. Werth. 


Eiſen. 
Glasgow, 15. März. (Schluß.) Noheiſen. Mixed 
numbers warrants 46 sh. 3½ d. Warrants Middies- 
borough III. 40 sh. 6 d. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 15. März. Wind: MWRW. 
Angenommen: Amarant, Huhn, Rönne, Ballaſt. — 
Noß, Deſtredt, Brevy, Eis. TE R 
Geſegelt: Ztafhlisht (Sd.), Wilkinſon, Liverpool, 
Zucker und Güter. — Carlos (SD.). Witt, Rotterdam, 
Güter. — Hero (SPD), Duis, Leer, Güter und Holz. 
16. März. Wind: W. 
Bejegeitt Lotte (SD.), Bialke, Rotterdam, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Einlager Kanalliſte vom 15. März. 
Schiffsgefäße. 

Stromab: D. „Einigkeit“, Königsberg, div, Güter, 
Emil Berenz, Danzig. 

Stromauf: 10 Kähne mit Kohlen, 2 Kähne mi 
Gütern, 1 Kahn mit Steinen, 1 Kahn mit Steinen und 
Fellen. — D. „Friede“, Danzig, div. Güter, Mey⸗ 
höfer, Königsberg. — D. „Bromberg“, Danzig, div. 
Güter, Saſſe, Bromberg. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 15. März. 
Waſſerſtand: 1,44 Meter. 
Wetter: ſchön. — Wind: Nordweſt. 
Schiffer Dittmann. 1 Kahn, Thorn, Mioclawek, leer. 
Schiffer Jon. Schulz, 1 Kahn, Thorn, Bromberg. leer. 
Schiffer Sieliſch, 1 Kahn, Thorn, Bromberg, leer. 
Capitän Lipinski, 1 Güterdampfer „Asen“, Thorn, 
Danzig, Stückgüter. 


Amtlicher Oſtſee-Eisbericht 


des Küſtenbezirks-Amts III. zu Kiel für den 
16. März, 8 Uhr Morgens, 
(Telegramm.) 

Sriſchee Haff bis Königsberg: Schiffahrt ohne 
1 eröffnet; für Segelſchiffe Schleppdampfer 
nöthig. 
Zrifches Haff bis Elbing: Eisfrei. 


B. 120.50 — Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
122.75 8½ Din. 1898 
k. 139.50 7¼ > 
158,20 8 Dortm. Union-St.-PrioTr— 0 
118.25 6 Dortm. Union 300 M. — 0 
8 5 Gelſentzirchen Bergw. 177.80 71½ 
Königs- u. Caurahütte 183.60 10 
Stolberg, Zinn. 73,75 2 
= do. St.- Pr.. . | 1932517 
Bictoria-Hütte +... er 
Karpener „. NS 8 
D Hibernia „oo. . >» 957 


Dedjel-Cours vom 15. März 


amſterdam. 8 g. 3 189 40 
De da. 2 Mon. | 168 


* * 3 Krk Zi We ä r. 2 for az u ZZ orddeu > Band ä 
Neufchatel 10 Frcs.- E. vu at, | = de. nenen tt. 3 
Oeſterr. Cooje 1854 3. do. Elbethal ult. — ä — ze f 3 
do, Cred.-L. v. 1858 5 Südöſterr. B. DComb. 3 1 79,00 Pomm. Hup.-Act.-Bank 153.25 * 8 Tg. — 3 170,05 
b. 1905 do. Cooſe von 1860 do. 5 Oblig. 8 107.75 Poſener Provin. Bank | 115.10 do. 2 Non. 3 169.25 
„ do. do. 1864 do. do. Gold- Pr. 3 101,00 Preuß Boden Credit. 241.0 7 | Petersburg „ 5% 216.20 
neue 4 Oldendurger Cooſe Anatol. Bahnen 5 ] 96,40 Pr. Centr. Boden. Creb. 122.50 8 do. — 8 
Ed.-Pfdb.- 4 Raab Gra 100T.-Looſe 25 Breſt-Grajewo 5 — [Pr. Sopoth.-Banh-Art. 134.00 | 6½ Warſchauu 8 216.30 
- Auf. Pran er 1003 | ee = - | 10230 | Fil- wel Bod r. B. | 12650] 6 | 
— uff. Präm.-An i ursk-Siem . . + 02 Fk: i 1 = 
Em. |4 | — | do. do. von 1866 | 5 Fee Rio 4 | 102,50 ie rar — . Ds Discont der Reihsbank 3%. 
4 ;| 100.50 ungariſche Conje . . | — |: Mosho-Emolensk . | 5 — | Dereinsbanh Hamburg — 9 
- m Türk. 400 Fr. -Boofe | fr. | 113,50 6 - 93,75 Warſch. Commeribk n 
f Sg r üſan-Kozglou — N 
3,| 10050 Eijenbahn- Stamm- und Warſchau Terespol 5 — | Danziger Deimühle . 1570 8 Sorten. 
4½ 116.30] Gtamm-Prioritäts-Actien, orth. Prior. Cien.. 4 | 9350| do. Prtoritäts-Act. 10460 8 Dukaten 873 
4 | 100,80 a Din. 1896 do. Gen. Lien. 3 59,60 | NeufeldtMetallwaaren — - Isovereignss | 20 44 
1886/89 3½ 2660 | Mainz - Ludwigshafen | 5 — do. Pac. Dor... 1 | 89.10 Bauverein Pafjage . | 8400| 4¼ J 20-Francs-&t.. . . . | 1625 
3½ 98,60 do. ul... . | Tan Dreg. Nav. neue Bonds 4 82.30 A. B. Omnibusgefeliſch. 207.75 12 Imperials per 500 Br. — 
A-B.XV E 101.20] Marienb.-Miamh. St. A. 37, 88.90 b Gr. Berl. Pferbebunn | 470,00 15 Dollars 4 
- — - XVII. 1010 do. do. St.-Pr. 120,20 Berlin. Bappen-Zabrik | 121,50 8%/, | Engtiſche Banknoten. . . | 20,475 
X. XX. Aönigsberg-Cranz . 1 | 15725] Bank- und Induſtrie-Actien. Oberſchleſ. Eiſenb.-B. 103,00 5 [ Franzsſiſche Banknoten. | 81.05 
190 103.30 Oſtpreuß. Südbahn. 3% 25 Berliner Bank. „112,25 6 | Aligem. Elektric.-Geſ. 28.25 15 Deflerreichifhe Banknoten | 170.13 
89.10 do. St.-Pr. 5 1170 Berliner Kaſſen-Derein 138,25 61). Humb. Amer. Pameff. 115,90 8 | Ruffiihe Banknoten. | 217,09 


Wohn., bochp., 3 Zimm., Deran da, 
milie wird für ein beſſ.] Küche, Spetſek. u. reichl. Zubeh 


Jäſchkenthalerwes 1, berrid, 
755 April 3. verm. Ales 


f 


eine berrſchaftliche Wohnung von 


Schülerinnen Zimmern nebit Zubehör per 


ular a, u. d. Muth. Näheres Gr. Wollwebergaſſe 
C. 108 a. d. Exp. d 31g. Nr. 6 um Laden. 


Kerrſchaftliche 
Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Keller, 
Boden, jum 1. April zu vermieth. 


Hundegaſſe 108,2 Treppen. 
Elegante 


Winter wohnung 
DB 5 
für 75. 


Ontoder cr. wird eine 


uro anno (eventl. auf ½ Jahr) 
zu wermtethen. Glas 
Zoppot, Billa Diana, 
Danziger Straße 19, hodhrar 
In herrſch. Bılta in. gr, Garten 
iſt eine 
Winterwohnung 
von 3—5 gr. 3. u. reicht. 
zum 1. April zu reiehen 
Näheres Danzigerſtraße 22. 


Comtoir, 


I. Mat 


daſelbſt 3 Treppen. 


0 

Ein Pferdeſtall 
3 bis 4 Pferde nebſt Burihen- 
und enremiſe zu verm. 


Caſtadie 35 d. 


mit vielen Nebenräumen, de RR gi 

ermittelt koſten- hrsſtraße, Oktob 8 N v 

1 im Auftrage des Pfarrer 3 Fb * Pfer ſtall 

i ‚Gel. Offerten unter E. 89 a. für 2 Pferde zu dbermietber 
ved Lömenapothehe, 3 33 


ion Diejer 31g. erbei. 


ber Slowak. 


Bindfaden 


empfiehlt zu Engros-Preiſen 


P. J. Hallauer. 
Anitliche Anzeigen: 
1 Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Alfons Lengowski aus Marienburg, 5 . 
boren am 8, Oktober 1878 in Hoſpitalsdorf, welcher flüchtig ſſt. 
iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt. ö f 

Es wird erſucht, denfelben zu verhaften, in das pächſte Gerichts. 
Gefängniß abzuliefern und zu den Akten 5 J. 158. 98 Nachricht 
zu geben. 8 (4224 

Elbing, den 9. Mär 1898. 

Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


De Lieferung von 50000 Centner beſter engliſcher Gashohle, 
frei Bahnhof zu Stolp foll im Submiſſionswege vergeben werden.] 
Angebote mit nachſtehender Aufſchrift: „Submiſſtonsofferte für 
die Kohlen lieferung der Gasanſtalt“ find bis zum 22 März d. 3 
an uns einzureichen. Zur Eröffnung der Offerten iſt ein Termin auffß 

Mittwoch, 23. Mär 1898, Mittags ½12 Uhr, 8 

im Magiſtrats-Gitzungszimmer hier angeſetzt, welchem beizuwohnenß 
den Unternehmern geſtattet iſt. Die Bedingungen können vorher, 
in unſerem Stadt- Secretariat eingeſehen oder gegen Einſendung 
von 50 Pf. für Schreibgebühr bezogen werden. (3910 
Stolp, den 21. Februar. 1898. 


der Magiſtrat. 
E nterricht: 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 
Das Sommer-Semeſter beginnt am 19. April er. Der Unter- 
richt erſreckt ſich auf: 1, Zeichnen, 2. Handarbeit, gewöhnliche) ih 
und Hunfibandarbeiten, 3. Maſchinennähen und Wäſche Con- 
fection, 4. Schneidern, 5. Buchführung u. Comtoirwiſſenſchaften | 
. Butmakhen, 7. Pädagogik, 8. Blumenmaſen (Aquarell, 
Gouache, Porzellan etc., Kunſtsewerbl. Arbeiten, Eintritt monat- 
lich), 9. Stenographie, 10. Schreibmaſchine. Der Curſus für Voll. 
ſchüllerinnen ift einjährig und können Schülerinnen an allen, wie 
an einzelnen Lehrfähern Theil nehmen. Sämmtiliche Curſe find 
fo eingerichtet, daß fie ſowohl zu Oſtern wie zu Michaeli begonnen 
werden können, an welchen Terminen hierorts die 


Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 
su denen die Schule vorbereitet, 9 (4212 


Das Curatorium. 
Davidſohn. Damus, Gibſone. Neumann. 
Gründl. Klavierunterricht wird 
monatl, (8 St.) f. 3 M erth. Off. 
unter C, 10K an d. Exp. die‘, Zig. 


Unterricht 


in allen feinen Handarbeiten wird 

ertheilt von 18 

Agnes Bonk. Fraueng, 52,1. 
Annahme von Stickereien. 


Zrampe, 


IN 8. 4 * 
Privatunterricht 
für vorgeſchrittene Schülerinnen 
und Anfänger. in allen, Lehr- 
fächern der höheren Mädchen- 
jchule. Schulpreiſe. (4200 
M. Drewke, 
geprüfte Lehrerin, 
Heilige Geiſtgaſſe 124, 1 Treppe. 


mischte 


Für weniges Geld 


können Sie eine gute Provinzial-Zeitung erhalten, wenn 
8 in Marienwerder täglich 1 Ni ; 


* 


ain Wefprafpſten Wife 


be: der nächſten Poſtanſtalt beitellen. Das Blatt koſtet für 
das Vierteljahr nur 1 M 80 3, einſchließlich Beſtellgeld 
M und zeichnet ſich vor vielen anderen Brovinzial- 
blättern durch beſonders ſchnelle und zuperläſſige Bericht⸗ 
erſtattung aus. Seine Leitartikel find klar und allgemein 
verſtändlich geſchrieven, ſein lokaler und provigzieller Theil 
unterrichtet über alle Vorgänge in Stadt und Provinz, fein 
Depeſchentheil iſt von beſonderer Ausdehnung. 

In dem den „N. W. M.“ beigegebenen Unterhaltungs- 
blatt erſcheinen hochſpannende Erzählungen und gerade für 
das rächſte Dierteliahr iſt es gelungen, beſonders feſſelnde 
Romane und Erzählungen zum Abdruck zu erwerben. In 
dem ebenfalls unentgeltlich beigefügten „Praktiſchen Rath- 
End schaden Landmann und Hausfrau werthvolle prak- 
tiſche Winke. 

Anzeigen, welche mit 12 3 — für Auftraggeber außer ⸗ 
halb der Provinz Weſtpreußen mit 15 3 — die Zeile be- 
rechnet werden, find von erwünſchtem Erfolge. N 


Zu Bauzwecken: 
Träger, Eiſenbahnſchienen, 
Grubenſchienen, Säulen, 

Unterlagsplatten 


offerirt billigſt frei Bauſtelle incl. Cangfuhr 


S. A. Hoch nisgaffei 


g 
„ Zohannisgaſſe 29/30. 


(1439 


BR 
‚101 
N! Een? 


D 
m 
40Pfa» 


it der Eu 
er Stück.- Überall z 
1 „ . 


1 ne 


Träger ud Schienen 


frei Baustellen. 
Rahn oder Schiff hier 


Gewicht- und Tragtähigkeits- 
Berechnung kostenfrei. 


Ludw. Zimmermann Nachil. 


Danzig, Hopfengasse No, 109/110. 


Teinſte Zafelbutter, 
tägl. friſch, p. dd 1,10 MN, R 
A Setzke. Heil. Geiftsahet, 
Für veraltete nauthrankheiten, 
Sog Blaſenleiden, Nerven 
ſchwäche. Dr 

Krauſenſtraßze 52. 


ber Slowak. 


Et — 


Ludw. Zimmermann Nachf., 


< neu und gebraucht, kauf- auch miethsweise. 


A. Uhsadel- Danzig 
Horvath. Berlin, vermittelt Bank- und Sparkaſſen-Darlehne auf Mäbtiihe und 


Anfragen} tändliche Grundstücke 
werden gewiſſenhaft beantwort. ] Kreis-, Communal⸗, 


L Purzynski, 


Grosse Wollwebergasse 5, 3 


Special-HHaus für Kinder-Moden 


vom Babn bis 18 Jahre, 


beehrt ſich den 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahrs⸗ 
Sommer⸗Saiſon 


Keebenſt anzuzeigen. 
fluswahl- Sendungen nach außerhalb franco. 


Hermann Guttmann, 


70 Langgasse 70. 


Modell-Hüte 


fowie 
ſämmtliche Neuheiten 
in gürnirten u. ungarnirten Damen⸗ u. Kinderhüten ett. 


ſind in 
grosser Auswahl 


i B | Der Slowak. 
Piauinos 
von 450 Mk. an, 


auch auf Theiliahlung, ftark 
und ſollde gebaut, mit vollem, 
edlem Ton, leichter angenehmer 
Spielart, empfiehlt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu Kauf und 
iethe. (843 

9 


Meine seit 25 Jahren bestehenden 


Nadelholzschulen 


verlege ich am 1. April d. J. nach 


Oliva Westpr. 


dicht am Bahnhof. 


Otto Kiss 


Herrmannshof (Langfuhr). 


(3287 


Tachniſches Maſchinengeſchäft und 
Fliblirrer⸗ Zul. 
Glühkörper an e, Brenner, d 


Körperträger, Cylinder, Arme 
und Alles, was zur Initallation von 


Sn und Spitisgühcht U 


gehört, ſowohl en gros als auch en detail 3 W. 8 5 f N DL 
zu billigſten Preiſen. 1 . 2 N 8 i 
F 7 2 


4100 


76 


Abramowsky & Zerwer, . ffärbereij und Reinigung 


von Damen- u. Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Waschaustalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, echte 
Spitzen etc. 


(3199 


d Gusseisen, 


kasten etc. 


0. Heinrichsdorff, 
76 Poggenpfuhl 76. 
CC 

Pichtigf. Hausfrauen. 


Salzwedeler Druckneſſel, 


pragtiſchſter Stoff für Haus- 

kleider, garantirt luft. und 
waſchecht, la Qualität, 
Mtr. 0,45 und 0,50 Mk, 

Breite 70 Cim. 

Viele Neuheiten in 

Kattunen u. Schürenſtoffen. 

Große Auswahl. 


roben und Aufträge von 
0 1 MA. an frei, Diele An- 


Reiniqungsanstalt 
für Gobelins, Smyrna-, Velours- und 
Brüsseler Teppiche, 


Färberei und Wäscherei 


für Federn u. Handschuhe, 


DANZIG, 
19 I. Damm 19. 


kleinste bis grösste Sorten, 
mit und ohne Bratofen, Wasser- 


Fiserne Kochherde, 


in Schmiedeeisen un 


Stockmannshofer 


Pomeranzen, gelb, 


in feinſter Qualität, 
per Flaſche ½ Quart Inhalt Mark 1,— 
offerirt (1005 
9 


A. M. von Steen Nachf 


Liqueurfabrik „Zum goldenen Hirſch“, 
Holimarkt 28, Altftädt. Graben 1, Kopfengaſſe 95. 


erkennungsſchreiben. (3592 


Pähre, Kreis Salzwedel. 
Verſandhaus E. A. Buhler. 


Kieferne Kloben, 
1. und 2. Klaſſe, 


Knüppel, 


ſowie Rüftitangen, Pfähle eite. 
offerirt zu liefern jeder Bahn- 
ſtation aus meiner Fort Reis 


bei Hoch- Stüdlau 0 
F. Blum in Thorn. 


Danzig, Hopfengasse No 109/110, 


Lotomotiven, Lontits 


aller Art, 


Gleiſe, Schienen, . 
Weichen, Dreh ſcheiben, 


. 4 | 
Neg. u. Lager * / g, 
Sanne 


Der Nowak. 


Locomotiv- Transportwagen wird verlieben. 


Tüglioeh von Morgens 8 Un net. 
Für Benutzung der Fahrbahn? 3 
Jahres - 30.— M Dutzend- — SU 
anat. Karten 7.50 * | Einzeln ‘Karten 6.50 — 
Lerncursus unter bewährter Leitung 10.— M. (III Druck und Verlag 
Bäder unter eigenem Verschluss von A. W. Kafemann in Danzig. 


den günſtigſten Bede nz ferner 
u den ngunge 44230 


irchen⸗ dc. Anleihen. 


